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treſemann über den Youngplan 


Rheinlandräumung als Vorausſetzung — Kein Bekennknis zur Alleinſchuld Deutſchlands — Der 
Locarnopakt als Grundlage der deutihen Außenpolitik — Keine Kontrollkommiſſion in Zukunft 


Berlin. Als der Präsident Loebe dann dem Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann das Wort erteilte, ertönten von 
den Kommuniſten und Nationalſozialiſten Pfui⸗Rufe und Rufe: 
Fort mit Sreſemann! a Sr 1 S 

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wies darauf hin, daß 
die Situation der Oppoſition eine ganz andere ſei als die 
der Regierung. Er rechtfertigte die Haltung der Regierung, der 
es bisher nicht möglich geweſen ſei, in eine außenpolitiſche Aus⸗ 
ſprache einzutreten. Es könne niemals irgend ein Abkommen zu⸗ 
ſtande kommen, wenn einer der Partner vorher ſeine Abſichten 
in der Oeffentlichkeit mitteilt. Das Parlament habe die Ent⸗ 
ſcheidung in der Hand. Je nachdem, ob es ja oder nein ſage, 
mürden die Pariſer Vereinbarungen in Kraft treten oder nicht 
Es ſcheint eine Zeit gegeben, ſo fuhr der Miniſter fort, in der 
auch Sie (zu den Deutſchnationalen) ja gejagt Haben (Zuſtim⸗ 
mung Links). Die Unterſchrift unter das Dawesabkommen 
wäre nicht erfolgt, wenn nicht 48 Ihrer Kollegen ja geſagt 
beten Verlauf der Rede wendet ſich Dr. Streſemann 
hauptſächlich gegen die Deutſchnationalen, die durch 
Ablehnung des Vourgplanes Deutſchland in eine Kriſe treiben 
wollten. Die Deutſchnationale Volkspartei vorſchweige bei ihrer 


a Leben Bleiben wü en dann nur d 
Konzerne, denen nur noch abhängige Exiſten 
zenüberſtehen würden. F 
„Wenn der Houngplan abgelehnt wird, ſo bleibt doch immer 

n ngemilderte er 
es niet Materials, ſo erklärte der Miniſter, werde 
ich mich aufs Entſchiedenſte widerſetzen. da es unmöglich wã re, 
daun in die politiſche Konſerenz zu gehen. Es iſt ſehr leicht, auch 
gegen den Poungplan und einen Plan der noch darunter liegt, 
die ſchärſſte Rede zu halten. Beſteht aber eine Möglichteit zu 


Ne Eozialdemoktaten 
ſofortige Näumung 


| fordern 


Dawesplan beſtehen“. Einer Veröffent⸗ 


beſſern Ergebniſſen? Glauben, Sie, daß irgend ein Mitglied 
der Regierung den Youngplan für etwas Ideales hält und die 
Garantie für die Ausführung übernehmen würde? Wer kann 
denn in der ganzen Welt überhaupt eine ſolche Garantie über⸗ 
nehmen? Man kann nur für das nüchſte Jahrzehnt ein Urteil 
abgeben und auch das iſt ſchon ein Wognis. Der Miniſter be⸗ 
ſprach dann die durch den Doungplan in Ausſicht geſtellten Er 
leichterungen. Er würde jeden für leichtſinnig halten, der ſeine 
Zuſtimmung irgendwie davon abhängig machte, ob die Lage in 
dieſem oder im nächſten Jahr dadurch gebeſſert werden kann. 
Es hat Situationen gegeben, wo außenpolitiſche Sachen nicht 
abhingen von Leiſtungen einer beſtehenden, ſondern für eine 
lommende Koalition. Zur Räumungsfrage erklärte der 
Miniſter, er ſei nicht in der Lage über die Beſprechungen in 
Madrid etwas mitzuteilen. Das würde das Ende dieſer Be: 
ſprechungen fein. Es beſteht aber Einmütigkeit im Ka⸗ 
binett, daß für alle Beſprechungen über die Rheinland⸗ 
räumung für die Reichsregierung Verhandlungen über eine 
Verſöhnungskommiſſton außerhalb jeder Dis⸗ 
kuſſion ſtehen. Die notwendigen Sicherheiten ſind im 
Lokarnovertrag gegeben, deſſen Bedeutung durch ſolche 


Auch im franzöſiſchen und engliſchen Parlament wird niemand 
mehr dieſe Behauptung ausſprechen. Warum ſollen Sie (nach 
Rechts) in dieſer Frage, in der wir einig ſind, fortwährend die 
Parteien auseinanderbringen? (Zuſtimmung bei der Mehrheit). 
Die Auffaſſung, als ob die Kriegsſchulden eine Folge dieſes 
Paragraphen wären, ſtatt eine Folge des verlorenen großen 
| Weltkrieges, iſt durchaus unrichtig. 


f 5 Abg. Breitſcheidt zum Etat des Außenminiſteriums 


Abg. Dr. Breitſcheidt: „Wir erkennen dankbar an, 
daß Graf erat 1 nur von Fee Nr 
ſichten für unſere Zuſtimmung für Paris Alte 0 Rn 
nicht von unſerem Wunde, marxiſtiſche Expert a. Er en ; 
Wer denkt an parteipokitiihe Geſchäfte, 1 h I um 
handelt. die Laſten des deutſchen Boltes zu er 5 16 5 110 
Die Betätigung im diplomatiſchen DI, 12 8 10 nich 
zu einem Luxus werden, den ſich nur Bemittel er en 
aber bei den Nepräſentationskoſten kann doch n. ile N el 17555 
den. War es durchaus notwendig, daß n 8 
für Madrid 41 Köpfe umfaßte? Vor allem 5 1 — = Ver: 
treter Deutſchlands im Auslande noch mehr ln fe age 
im Lande innerlich feſt mit der Nepublit benadrid Hint die 
der Behandlung der Minderheitenfrage in 05 er 
deutſche Delegation manches verſäumt zu ei 1 en, 
daß die Regierung den Poungplan als 1856 fe Ser 175 
ihre weiteren Verhandlungen annimm nd 15 ht, 
von hier aus Verbeſſerungen zu erreichen. 1 ine 
hegeifterten Freunde des Doug lun und 8 
Deutſchnationalen ſollten aber erſt einmal Poungp 5 


wesplan vergleichen. 2 
„ rt die Räumung durchgeführt ee 
Wir lehnen jede weitere Konteolftommill 5 ab und 
verlangen auch die Aufrollung der Frage einer ſchnelleren Rüd: 
be des Saargebietes. a EEE N r 
> Wir führen 2 Kampf gegen die Schuldlüge un für die 
Abrüſtung auf dem Boden des internationalen Sozialismus. 
* 1 —— > 


Hegerichlacht in Newyort | 
Neugerk. In Harlem, dem Negerpiertel Neuvorks kam 
es am Sonntag zwiſchen zwei feindlichen Negerverbänden 
zu einem heftigen Kampf, wobei u. a. Cewehrkolben verwen⸗ 
det wurden. Eine Gruppe von Negern verſuchte in einen Saal 
einzudringen, in dem die Mitglieder eines feindlichen Negerver⸗ 
beudes eine Sitzung abhielten. Es handelt ſich dabei um den 
Verband, der von dem verbannten Neger. Garvey gegründet 
worden iſt. Garvey nannte ſich ſeinerzeit Präſident der afri⸗ 
kaniſchen Republik“ und ließ ſich auch zum „Schwarzen Chriſtus 


Die 


ausrufen. Die Neger, die vorher einen Umzug abgehalten 
hatten, befanden ſich ſämtlich in goldſtroßenden Phantaſie⸗ 
uniformen. Als der Kampf im vollen Gange war, erſchien 
die Polizei auf Laſtwagen mit Gasmasken. Am Kampfplatz 
blieben ſieben Verwundete zurück. 


BE \ 


An Rathenaus Todesſtälte — 
in der Königsallee zu Berlin⸗Grunewald, wo am 24. Juni vor 
ſieben Jahren Walter Nathenau erſchoſſen wurde — wurde 
eine Gedenktafel angebracht. Bei dor Enthüllungsfeier, die 
am Sonntag ſtattfand, ſtellte das Reichsbanner die Ehrenwache. 


Vor der Entſcheidung 


Am Mittwoch tritt nun der Oberſte Gerichtshof zuſam⸗ 
men, um in der Frage Czechowicz zu entſcheiden und es 
iſt offentſichtlich, daß weniger die Perſon des ehemaligen 
Finanzminiſters, der die Anklagebank zieren wird, hier die 
Rolle ſpielt, als die Perſonen, die das heutige Regierungs- 
ſyſtem in Polen bilden. Nach der Verfaſſung ſteht über die 
Verwendung von Staatsgeldern dem Sejm die Kontrolle zu 
und ohne ſeine Zuſtimmung dürfen keinerlei Ausgaben ge: 
macht werden. Die Regierung Pilſüdskti⸗Bartel hat nun 
über 564 Millionen Zloty verwendet, angeblich zu In⸗ 
veſtitionszwecken, über die der Sejm Rechenſchaft forderte, 
die auch zunächſt zugeſagt wurde, ſchließlich aber doch nicht 
erfolgte, ſo daß wiederum der Sejm den ehemaligen 
Finanzminiſter vor den Oberſten Staatsgerichtshof ſtellte 
und dadurch bewieſen hat, daß er das heutige Syſtem unter 
Anklage ſtellt. Es iſt bekannt, daß Pilſudsti ſelbſt erwartet 
hat, daß die Art der Behandlung des ehemaligen Finanz⸗ 
miniſters zu einer Verſchärfung der Kriſe zwiſchen der 
Regierung und dem Sejm führen ſollte, und daß dann der 


ee Ss gels ſt e „ wenn die de rung auf 
e Seht, en . Me ent Barier 
and der Herbeiführung d V umſchiff e die Klippen und ſtürzte ſchließlich darüber, daß 

weiteſten Kreiſen der ganzen Welt beſteht die gleiche Auffaſſung. 


Verhandlungen nicht herabgewürdigt werden darf. Wir ſind 
en; an eil. Bi 5 en zu laſſen. 
Je! 3 be ienals ein 1 tacht, ſo r der 
iniſter fort, daß Deutſchland niemals die Alleinſchuld an 


er den Verſuch unternahm, zwiſchen Sejm und Regierung 
einen Ausgleich zu finden. Pilſudski ſelbſt, der nach ei⸗ 
enen Angaben die volle Verantwortung für die geſamten 
Regierungshandlungen trägt und ſie auch willig auf ſich 
nahm, bildete nun die heutige Regierung, mit Switalski 
an der Spitze, als den Prätenten der ſogenannten Ober⸗ 
ſtengruppe, deren Ziel es iſt, die Verfaſſung umzuändern 
und ſo eine Diktatur durch die Macht des Staatspräſidenten 
auf legalem Wege durchzuführen. And dieſes Syſtem 
ſitzt auf der Anklagebank in der Perſon des ehemaligen 
Finanzminiſters Czechowicz, was ſo nebenbei ſich abſpielt, 
iſt nichts anderes als die notwendige Dekoration. 

Man wahrt den Schein der Verfaſſungsmäßigkeit und 
läßt den Seim als Ankläger gewähren, läßt ſo das Recht 
gelten, aber wie es zum Ausdruck kommt, darüber dürfte 
ſchon heute Klarheit herrſchen, der Sejm erhält als Anklä⸗ 
ger keine Mehrheit für ſeine Anklage, der Angeklagte wird 
freigeſprochen. Dafür bürgt die Perſon Pilſudskis 
und wäre er ſeiner Sache nicht ſicher, wir ſind gewiß, daß 
er dann zu jenem Verſprechen zurückgreifen würde, welches 
er in ſeinem berühmten Artikel „Auf dem Boden des Auges“ 
kennzeichnete, daß kein Staatsgerichtshof es wagen darf, 
auch nur ein einziges Mal zuſammen zu treten, wenn er 
Miniſterpräſident ſein würde. Nun er iſt zuſammengetre⸗ 
ten und hat die Vorunterſuchung geführt, wird auch die 
freiſprechende Entſcheidun fällen, weil ja Pilſudski 
nicht Miniſterpräſident aber doch Kriegsminiſter iſt. Noch 
in den letzten Tagen drohte eine Verſchärfung, als Pilſudski 
als Zeuge vernommen, erklärt, daß er allein die Verant⸗ 
wortung trage, daß auf ſein Geheiß hin die Gelder ver⸗ 
wendet wurden und es ablehnte, weiterhin auch nur als 
Zeuge etwas auszuſagen, der Oberſte Gerichtshof ſei neben⸗ 
ſächlich in ſolchen Fragen, denn er iſt doch nur Werkzeug der 
Verfaſſung, die ſich nach Anſicht der Oberſtengruppe nicht 
mehr mit den Gefühlen des Volkes deckt. Aber ſchließ⸗ 
lich wozu haben wir denn ſoviel Juriſten, die hinter den 
Kuliſſen alles feſtgelegt haben, daß nach der formalen 
Seite hin die ganze Gerichtsſzene ſich abſpielen wird und 
durch eine eigenartige Mehrheitszuſammen⸗ 
ſetzung ſchließlich ein Freiſpruch zu erwarten iſt. Käme 
es etwa anders, ſo würde dieſer Gerichtshof, getreu der an⸗ 
ekündigten Verſion Pilſudski, nie zuſammentreten. And 
chon heute iſt klar, daß eben dieſe Gerichtsverhandlung, die 
die Autorität des Seims und ſeine verankerten Rechte de⸗ 
monſtrieren ſollte, zu ſeiner Lächerlichkeit beitragen 
ſoll, dem Volk zeigen muß, wie unfähig und überflüſſig er 
iſt, weil eben das Recht wohl auf feiner Seite, die Macht 
indeſſen in der Hand der Regierung iſt und Ver⸗ 
aſſungsfragen eben Machtfragen ſind, wie 
das Beiſpiel Czechowicz lehren wird. Gewiß wird man 
ſagen, eben durch Anwendung der Macht in geeigneter 
Form und die Form bleibt das Entſcheid ende 

Hätte die Regierung eine Blamage zu erwarten, dieſer 
Gerichtshof würde nie zuſammentreten. Aber man will 
ſich im Intereſſe der noch geſchriebenen geltenden Ver⸗ 
faſſung zeigen, daß das Recht in Polen in jeder Hinſicht 
gewährleiſtet iſt. Man braucht dieſes Syſtem fürs Ausland. 
‚aber inzwiſchen vollzog ſich eine Rechtsauslegung, die eben 
dem Machtgefühl der Regierung Rechnung trägt und vor 
allem darlegen wird, daß der Sejm ſich Rechte zumaßt, die 
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ihm gar nicht zuſtehen. Seit Mai 1920 iſt eben alles anders 15 i 
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geworden und die Regierung braucht, ſo möchte man ſagen, 
dieſen Prozeß, um den Sejm in der Oeffentlichkeit noch 
mehr herabzuwürdigen, als er ſchon durch Pilſudski 
ſelbſt herabgeſetzt worden iſt. Der 


hingeben, daß eine Form gefunden wird, die nach 
ſo etwas wie eine Rech 
in Wirklichkeit aber breiten Volkskreiſen ein Beiſpiel 


jeigen 

mag, was alles Gute von der Regierung kommt, un 90 
nicht 
ndert. 
Und das, was Slawek de hat, daß man die Abge⸗ 
a 5 erfaſſungsänderung beizu⸗ 
ſtimmen, wird durch den CTzechowicz⸗Prozeß begonnen, denn 
ppoſition auf die Anklagebank 
eine 
„moraliſche“ 1 allerdings nach heutiger Rechts⸗ 
egierung hat freiere Hand für die 


nur der Sejm daran ſchuld iſt, daß die Regierun 
alles durchführen kann, weil der Seim ſie daran 91 


ordneten zwingen wird, in die 


geht Chechowicz, den die 
gezwungen hat, frei heraus, ſo erleidet der Sejm 


auslegung und die 
Neuwahlen, die dann Ende des Jahres kommen müſſen 
und mit dieſer Gerichtsverhandlung hört auch die 
geltende Verfaſſung vom März 1921 auf. Gewiß ihre 
ſchönſten demokratiſchen Formeln werden beſtehen, aber die 
praktiſche Anwendung ſeßt ſich außer Kurs und darin liegt 
mit die Tragik des Gejms, 

Wir wollen gern ugeben, daß die Situation für die 
Regierung durchaus nicht ſo roſig ausjieht und wenn 
alles von den Zeugen ausgeſagt wird, was man zur Durch⸗ 
führung des Prozeſſes benötigt, dann wird manches unan⸗ 
genehme Licht auf die Regierung und ihre Tätigkeit in 
finanzieller Beziehung fallen. Aber nichts kann daran 
ändern, daß der Freiſpruch, der nach allem Vorausgegan⸗ 
genen folgen muß, eben dieſer Regierung Recht gibt. an 
wird ruhig darauf Fb im Intereſſe des Vol⸗ 
kes iſt dieſer und jener ehler ſeitens der Regierung be⸗ 
gangen worden, aber niemand kann nachweiſen, daß etwas 
geſchehen iſt, was die Regierung herabſetzen möchte und da 
ſie kein Vertrauen zu der Volksvertretung hatte, ſo kann 
man es verſtehen, daß ſie nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
zum „Wohle des Volkes“ alles tat und dafür darf doch 
nicht der ehemalige Finanzminiſter leiden oder gar verur⸗ 
teilt werden, denn die geſamte Regierung zeichnet verant⸗ 
wortlich auf ie Anweiſung von Pilſudski und da ſie 
in ihrer Geſamtheit nicht angeklagt iſt, ſon⸗ 
dern nur der Finanzminiſter Czechowicz, jo iſt der 
Prozeß eben für den Sejm ere und ſeine 
Autorität it dahin, denn es hat ſich, jo wird die Re⸗ 
gierungspreſſe zeigen, erwieſen, daß man gegen Pilſudski 
wieder einmal geradezu verantworkungslos gehandelt hat. 
Erſt die Geſchichte wird über den Fall Czechowicz ihr Ur⸗ 
teil ſprechen können und dieſes erſt wird vielleicht objektiv 
u einem Ergebnis kommen, welches nach Lage der Dinge 
heute nicht e iſt. Solange wir im bürgerlich⸗kapita⸗ 
iſtiſchem Syſtem leben, wird ſich auch die Juſtiz dieſem 
Syſtem anpaſſen und an die Spitze ſolcher Erſcheinun⸗ 
en ſteht nicht das Wort Juſtiz, ſondern Macht und 

erfaſſungsfragen find eben Machtfragen! Pilſudski hat 
die Macht in der Hand und darum u er auch gewohn⸗ 
heitsmäßig im Prozeß Czechowicz das „Recht“ e 
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Um den Tagungsort der politiſchen 
Konferen 


Paris. In franzüöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen erfährt 
man, die franzöſiſche Regierung habe durch Vermittlung 
Briands, und um Dr. Streſemann eine Gefälligkeit zu 
erweiſen, als Tagungsort der politiſchen Konferenz Baden⸗ 
Baden vorgeſchlagen. Sie werde aber auch keine Einwände 
erheben, daß die Konferenz in London ſtattfinde. Frankreich 
werde auf dieſer Konferenz durch Außenminiſter Briand ver⸗ 
treten ſein, in deſſen Begleitung ſich der Generalſekretär des 
franzöſiſchen Außenamtes, Berthelot, befinde. Man iſt in 
Paris der Anſicht, daß die Konferenz nicht mehr als zwei 
Wochen in Anſpruch nehmen werde, da man in franzöſiſchen 
Regierungskreiſen die Saarfrage als außerhalb der 
Zuſtändigkeit dieſer Konferenz betrachte. Man glaube 
daher die Konferenz werde nur die Frage prüfen, die ſich auf 
die Räumung des Rheinlandes beziehen. 


b Kampf zwiſchen 
Seim und Regierung wird alſo beim Czechowicz⸗Prozeß zur 
Entſcheidung ſtehen und wir wollen uns keinen ar ce 

ußen 
tsmäßigkeit darſtellen ſoll, 


heut 


Verhandlungen vor. 


Die verſchollene „Numancia“ 


das Dornier⸗Wal⸗Flugboot, das unter dem Kommando des ſpa niſchen Ozeanfliegers Major Franco am 20. Juni zum Fluge 
Spanien—Neuyork ſtartete und ſeitdem nicht mehr geſehen wurde. ö 


Paris iſt unzufrieden 
Die Preſſe und Streſemannrede. 

Paris. In Paris ſah man mit einer gewiſſen Spannung 
den Ausführungen Dr. Streſemanns entgegen. Die Abend⸗ 
preſſe bringt den Sitzungsbericht ziemlich ausführlich, hatte aber 
nicht genügend Zeit zu eigener Stellungnahme. Im allgemeinen 
hebt die Pariſer Preſſe drei Punkte aus der Miniſterrede hervor, 
nämlich: 

1. Den durchaus nicht endgültigen Charakter des 
2 „ und ſeine Vorteile gegenüber dem Dawes⸗ 
p 


2. Die Weigerung Deutſchlands, die Rheinland⸗ 
räumung an die Einſetzung einer ſtändigen Ueber⸗ 
wachungskommiſſion zu binden und 

3. die Zuſtimmung der Reichsregierung zu den Kund⸗ 
gebungen vom 28. Juni. 

Zu der von Dr. Streſemann ausgeſprochenen Ablehnung 
der Kontrollkommiſſion für das geräumte Rheinland ſchreibt die 
„La Preß“: „An dieſer Klippe werden die kommenden Verhand⸗ 
lungen ſich ſtoßen, wenn auch ein Scheitern kaum zu befürchten 
iſt. fo bleibt das Hinderis doch groß. Die Behauptungen des 
Außenminiſters zu der Kriegsſchuldfrage zwingen zur Ueber. 
legung. Sie enthalten nichts, was uns überraſchen könnte, aber 
an Dinge find geeignet, uns über das deutſche Spiel zu er⸗ 
auen. 


Aufnahme der engliſch-ruſſiſchen 


. BE: e N 8 EEE, 0 ae 
T Romne, Wie aus Moskau geme 1 7170 erſtattete Kar d- 


chan in einer Sitzung des Rates der Volkskommiſſare Bericht 
über den Verlauf der Vorbeſprechungen zur Aufnahme der 
ruſſiſch⸗engliſchen Beziehungen. Die erſte engliſche Note wird 
Ende dieſer oder Anfang nächſter Woche erwartet. Der Rat der 
Volkskommiſſare erteilte Karachan die Vollmachten für weitere 
Verhandlungen. 


Zwei japaniſche Noten an China 

Peking. Der japaniſche Geſandte iſt in Nanking eingetrof⸗ 
fen, wo er gleich nach ſeiner Ankunft eine Unterredung mit 
dem Außenminiſter Dr. Wang hatte. Er übermittelte der 
Nankingregierung zwei Noten: in der erſten erklärt ſich die 
japaniſche Regierung mit der Kündigung des japaniſch⸗ 
chineſiſchen Handelsvertrages einverſtanden und ſchlägt neue 
In der zweiten wird die Umwandlung 
der japaniſchen Geſandtſchaft in eine Votſchaft behandelt; die 
japaniſche Regierung ſei zu einer ſolchen Umwandlung bereit, 


Desde dieſen Schritt jedoch nur zuſammen mit England und 


— — — 


Amerika unternehmen. 

Die japaniſche Regierung hat den japaniſchen Schiffen in 
chineſiſchen Gewäſſern den Befehl erteilt, ſich aus den chineſi⸗ 
ſchen Gewäſſern zurückzuziehen. Die Nankingregierung lehnte 
es ab, an Japan 38 Millionen Pen Entſchädigung für das 
Schantung⸗Unternehmen zu zahlen, da China die japaniſche 
Regierung nicht darum erſucht habe. 


Das Ergebnis der mecklenburgiſchen 


Wahlen 


Schwerin. Am Montag mittag lag folgendes amtliches 
Ergebnis der mecklenburgiſchen Wahlen von (von 997 Bezirken 
fehlen nur noch 19. Es dürfte keine Verſchiebung in der 
Mandatsverteilung mehr eintreten): 


Sozialdemokraten 119 555 20 Mandate 
Einheitsliſte 138 597 23 5 
Kommuniſten 16 313 3 8 
Volkswohlfahrt 7 499 1 8 
Demokraten 8 885 1 Pr 
Nationalſozialiſten 12705 2 je 
Bauernbund 7858 1 25 


Großfeuer in einer polniſchen Orkſchaft 
Warſchau. Am Sonntag find in der Ortſchaft Kun ow bei 
Bielcze 40 Wohnhäuſer und 130 Wirtſchaftsgebäude 
durch ein Großfeuer zerstört worden. Der Schaden beträgt 
11 Millionen Zloty. 400 Menſchen ſind obdachlos geworden. 


38 Ponziten bei Straßentundgebung 


in Paris verletzt 

Paris. Die Erd⸗ und Zementarbeiter der Bauſtätten der 
Pariſer U⸗Bahn traten am Montag nachmittag in den Aus⸗ 
ſtand. An zwei verſchiedenen Stellen fanden Streikver⸗ 
ſammlungen ſtatt. Auf einer dieſer Kundgebungen kam 
es zu Zuſammenſtößen mit der Schutzmannſchaft. 24 Be⸗ 
amte wurden verletzt und Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. An einer anderen Stelle wurde die Polizei mit Stei⸗ 
nen beworfen. 14 Beamten wurden verletzt und mehrere Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet. 


Ein glückliches Land 
840 Millionen Mark Haushaltsüberſchuß. 

Neunork. Im Finanzamt ſetzten den Haushaltsüberſchuß 
in den Voreinigten Staaten auf mindeſtens 840 Mil⸗ 
lionen Mark, nachdem die Einkommenſteuereinzahlungen be⸗ 
reits zwei Milliarden Mark überſchritten haben. 


Der Nöllendoftor 


(Die Fortſetzung des weltberühmten Romans: „Die Miſſion 
des Dr. Fu⸗Mandſchu“). 
Von Sax Rohmer. 
(Schluß.) 

Die Lichter der ägyptiſchen Küſte ſchimmerten in verſchwom⸗ 
mener Ferne, als die letzten hartnäckigſten Deckgäſte ſich ſchlaf⸗ 
trunken zurückzogen. Ich hatte ſchon eine halbe Stunde zuvor 
Karamaneh gebeten, ſich zur Ruhe zu begeben, und ſuchte nun 
gleichfalls mein Kabinenlager auf. — 

In laſtender Schwüle brütete die Nacht, und ſo dünkte mich 
der Umſtand, daß das Bullauge weit aufſtand, eine angenehme 
Erleichterung. Als mir jedoch der Gedanke kam, daß auch die 
des unteren Decks geöffnet fein müßten, beſchlich mich eine leiſe 
Ahnung von Gefahr. Unwillkürlich richtete ich mich im Bett 
hoch und war im Begriff, es zu verlaſſen, als ſich etwas ereignete, 
das mich zu einem anderen Entſchluß trieb. 

Plötzlich nämlich zeichneten ſich in dem offenen Bullauge die 
Umriſſe jener ſelben grotesken Erſcheinung ab, die ich ſchon ein⸗ 
mal erblickt. Woher mir die Eingebung kam, weiß ich nicht — 
jedenfalls aber lag ich ruhig und heuchelte tiefes Atemholen. 
Ich wußte, daß ich im Widerſchein des hellen Sternenhimmels 
dem Beobachter teilweiſe ſichtbar war. Zehn — zwanzig — 
dreißig Sekunden muſterte mich das mumienähnliche Weſen. 
Unter halbgeſchloſſenen Lidern ließ ich es nicht aus dem Auge. 
Lautlos wie eine Katze glitt der Unheimliche ſchließlich weiter 
über Deck, und ich konnte ſeine beträchtliche Größe daraus mut⸗ 


? maßen, daß ſein kleiner, umwickelter Kopf beinah die ganze Zeit 


über zu ſehen war, die er brauchte, um bis an das Ende des 
weißen Bootes zu gelangen, das gegenüber meinem Kabinen⸗ 
fenſter ſchaukelte. In der nächſten Sekunde huſchte ich auf leiſen 
Sohlen zum Bullauge und lugte vorſichtig hinaus. Die jetzt 


deutlich erkennbare Geſtalt kroch unter das Vorderteil des Bootes 


befeſtigte an der weißen Reling darunter eine Vorrichtung, 
mit nicht unbekannt war: eine ſchmale Leiter aus Seiden⸗ 
mit Bambusſproſſen und zwei Metallhaken! 

damit Beſchäftigte war, wie Karamaneh ihn geſchildert, 
5 einahe unglaublicher Dünnheit. Seine ſchmalen Lenden 
umpüllte eine Art Leinengewand. Auch der Kopf fint in 


turbanartigen Bandagen, aus denen die phosphoreszierenden 
Augen geſpenſtiſch leuchteten. Die nackten Beine und der Ober⸗ 
körper zeigten eine dunkelgelbe Färbung — ein Anblick, der mir 
jähe Uebelkeit verurſachte. Mein Revolver befand ſich im Ka⸗ 
binenkoffer, und es wäre ausſichtslos geweſen, ihn ohne Geräuſch 
im Dunkel zu ſuchen. Noch im Zweifel darüber, was zu tun ſei, 
beobachtete ich, wie der Dürre das Leiterende über den Rand 
warf, am Boot vorbeikroch und den mageren Körper mit der 
Behendigkeit eines Affen über die Brüſtung ſchwang. Nach einem 
geſchwinden Blick in die Runde begann er nun flink hinabzutur⸗ 
nen. In blitzartiger Erleuchtung erfaßte ich, was er vorhatte! 

Mit erſticktem Schrei, der unwillkürlich meinen Lippen ent⸗ 
fuhr, riß ich die Tür auf und jagte aufs Deck hinaus. Einen 
beſtimmten Plan hatte ich nicht, und da ich kein Werkzeug beſaß, 
mit der die Leiter abzuſchneiden geweſen wäre, hätte der Mörder 
tatſächlich ſeine Abſicht ungehindert ausführen können, wäre 
mir nicht unvermittelt ein Helfer erſtanden. 

In dem Augenblick, als der Mumienkerl mich bemerkte — 
ſein Wickelkopf befand ſich in gleicher Höhe mit dem Deck —, 
hielt er mit einem Ruck inne. Gleichzeitig krachte ein Piſtolen⸗ 
ſchuß unmittelbar von der anderen Seite des Bootes. 

Mit wildem Fluch wankte und ſchwankte die Geſtalt, ſchien 
zu ſtürzen — klammerte ſich jedoch mit fabelhafter Gewandtheit 
am Geländer feſt, kletterte — nicht ohne Anſtrengung zwar, aber 
trotzdem unglaublich ſchnell — ein paar Meter zurück bis auf 
die Deckplanken. Ein zweiter Schuß dröhnte und mit ihm eine 
rauhe Stimme — Allmächtiger, war ich denn wahnſinnig? —: 

„Halte ihn, Petrie!“ f 

Wie vom Donner gerührt ſtand ich, als vor mir aus dem 
Boot ein zweites Spulgeſchöpf tauchte — ein menſchliches Ge⸗ 
ſpenſt in Hemd und Hoſen! Der Ankömmling raſte hinter dem 
Flüchtenden her — der eben um die Ecke des Rauchſalons ent⸗ 
ſchwand. Ueber die Schulter hinweg ſchrie er mir zu: „Die Kabine 
des Biſchofs! Achte darauf, daß niemand ſie betritt!“ 

Wirr taſtete ich nach meinem glühenden Schädel — im nie⸗ 
derſchmetternden Empfinden beginnender Verrücktheit —: Denn 
der Mann, der die Mumie verfolgte, war Nayland Smith! 


Ich and in des Biſchofs Kabine Neben mir: mein wieder⸗ 
erſtandener Gefährte aus tauſend Nöten, das hagere Geſicht 
ſchweißbedeckt. Er nahm etliche ſonderbare Gegenſtände in die 


| 


— 


Hand, die unordentlich zwiſchen den abgeworfenen Gewändern 
des abweſenden Geiſtlichen umherlagen. 

„Pneumatiſche Polſter!“ erläuterte er. „Der abgefeimte 
Burſche war ein wandelndes Luftkiſſen!“ Behutſam fingerte er 
zwei Gummiſtücke hervor. „Um die Wangen aufzublähen!“ — 
Angewidert ließ er ſie wieder zu Boden gleiten. „Seine Hände 
verrieten ihn, Petrie! Er trug ungewöhnlich lange Manſchetten. 
die aber trotzdem die knochigen Gelenke nicht verheimlichen konn⸗ 
n. Ihn unentdeckt zu belauern, ſchien unmöglich; daher mein 
Einfall, eine Puppe über Bord zu werfen, die kaum zehn Mi⸗ 
nuten treiben ſollte. Sie ſchwamm aber weit über eine Viertel⸗ 
ſtunde und ich habe eine Mordangſt dabei ausgeſtanden!“ 
„Smith! Wie konnteſt du mich ſolchen Qualen — —?“ 
„Papperlapapp!“ Er legte mir die Hände auf die Schultern. 
„Mein guter Petrie — es gab kein anderes Mittel! Glaube es 
mir! Von dieſem Boot aus konnte ich direkt in ſeine Kabine 
ſehen. Aber einmal drin, wagte ich nicht, es zu verlaſſen — oder 
wenigſtens nur in ſpäten Nachtſtunden. Der Zweite Offizier 
erlauſchte mich eines Nachts, und ich glaubte das Spiel ſchon 
verloren, aber offenbar hat er keine Meldung erſtattet.“ 

„Mir aber hätteſt du dich doch anvertrauen können!“ 

„Es ging nicht, Petrie. In der erſten Nacht allerdings war 
ich nahe daran, es zu tun; denn ich konnte ebenſogut in deine 
wie in feine Kabine ſehen!“ Er klopfte mir nervös den Rüden, 
aber ſeine grauen Augen ſchimmerten verdächtig feucht. „Alter 
Getreuer du, danken wir Gott für das Geſchenk wahrer Freund⸗ 
ſchaft! Du wirſt ehrlich zugeben müſſen, daß du nur ein recht 
miſerabler Schauspieler biſt! Dein künſtlich erheuchelter Schmerz 
über den Verluſt eines Freundes würde keine Seele an Bord 
überzeugt haben. Daher zog ich Stacen ins Vertrauen, deſſen 
hartherziges Benehmen weniger auffällig war. Allmächtiger, 
Petrie! Ich hätte unſeren Halunken beinah in jener erſten Nacht 
ſchon zu faſſen bekommen! Der jorgjältig ausgeklügelte Plan — 
das drahtloſe Telegramm, um dich abzulenken, und jo weiter — 
war mißlungen, und der Täter wußte: So bald wir auf hoher 
See waren, würde der Streich mit den offenen Bullaugen nutzlos 
ſein. Er wagte ein hohes Spiel. Er warf ſeine Geiſtlichenver⸗ 
kleidung ab und guckte in deine Kabine — du erinnerſt dich ſicher⸗ 
lich daran —, aber du warſt wach, und ich rührte mich nicht, als 
er wieder in ſeine Klauſe zurückſchlüpfte. Ich wollte ihn auf 
friſcher Tat ertappen.“ Fortsetzung nächſte Seite.) 
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Polniſch⸗Schleſien Im die Erhaltung 


Wer wird den Oberſchleſiern helfen? 


Von einem Arbeitsloſen wird uns geſchrieben: In allen 
Ortſchaften weiſen große Plakate auf die Hungerepidemien in 
Wolhynien und die oberſchleſiſche Bevölkerung wird aufgefor⸗ 
dert, der Hungernden zu gedenken. Weiter lieſt man auf den 
Plakaten, daß die Regierung 1 500 000 Zloty zu demſelben 
Zwecke gezeichnet habe. Man hat abſolut nichts dagegen, wenn 
den hungernden Wolhyniern geholfen wird, doch darf nicht ver⸗ 


geſſen werden, daß in Oberſchleſien der Hunger auch bitter 
wütet. 8 
Erſt vor kurzem iſt die Zahlung der Unterſtützung eingeſtellt 


worden für eine gewiſſe Kategorie von Arbeitsloſen. Was wer⸗ 
den dieſe Armen beginnen, wenn Hunger und Elend in ihte 
Familien einkehrt. Wer wird dieſen Oberſchleſiern helfen? —— 
Wahrſcheinlich niemand, denn die haben ſich im Emigrations⸗ 
amt in Myslowitz zu melden. Dafür ſoll jedoch das gute und 
ſtets opferbereite oberſchleſiſche Herz den Wolhyniern helfen, 
denn die Regierung iſt dazu außerſtande. 


Bezirks ausflug des Maſchiniſten⸗ und Heizer 
verbandes in die Beskiden (Szanforja) 

Wie im vergangenen Jahre, fo findet auch in dieſem Jahre 
auf zahlreichen Wunſch eine vorbildliche Beskidenfahrt ſtatt, 
wofür die beiden Feiertage, der 29. und 30. Juni, vorgeſehen ſind. 
Da nur ein Laſtauto mit Anhänger zur Verfügung ſteht, und die 
Teilnehmerzahl recht groß iſt, muß ein Teil per Bahn fahren. 
Die zu Kattowitz. Nikolai und Umgegend gehörigen Kollegen, 
fahren mit dem Zuge ab, der Kattowitz am 29. um 5.15 Uhr früh, 
in Richtung Orzeſze verläßt und löſen eine Sonntagskarte bis 
Uſtron. Die Kollegen aus dem engeren Induſtriebezirk ver⸗ 
ſammeln ſich um 5.15 Uhr (Peter Paul) in Schwientochlowitz, 
Ecke Schweitzer, von wo aus um 5.20 Uhr das Auto abfahren 
wird. Die Kollegen aus Friedenshütte und Umgegend warten 
vot dem Lokal Schmiatek, wo ſie gegen 5.30 Uhr abgeholt werden. 

An dieſer Fahrt können auch Kollegen nebſt Angehörigen 
teilnehmen, die nur einen Tag (Peter⸗ und Paulfeſt) fortbleiben 
können, weil das Auto an demjelben Tage wieder zurückfährt. 
Mitglieder, welche noch nicht im Beſitz einer Teilnehmerkarte 
ſind, müſſen deshalb mit den Kattowitzern gemeinſam am 29. mit 
dem Zuge abfahren und gleichfalls eine Sonntagskarte für Hin⸗ 
und Rückfahr löſen. Anzug möglichſt derdes Zeug und Schuhe 
mit flachen Abſätzen. 


Rückkehr der Gemiſchten Kommiſſion aus Poſen 

Die Mitglieder der Gemiſchten Kommiſſion, die ſich ſeit 
drei Tagen in Poſen zur Beſichtigung der Ausſtellung be⸗ 
fanden, ſind wieder in Kattowitz eingetroffen. 


n Sch 
der Zollbehörden. 
2 . IT, 9 Waren an der - 

Festgenommen wurden 54 Perſonen, darunter 8, die 
Schmuggelware mit ſich führten. Außerdem ſind größere 
Poſten von Seiden⸗ und Galanteriewaren den Zollbeamten 
in die Hände gefallen. An Neviſionen wurden 90 durchge⸗ 
führt. In mehreren Fällen mußten die Zollbeamten von 


der Waffe Gebrauch machen, wobei ein Schmuggler getötet 


Sumpf gegen den egg 


ur! 
* 


und zwei verletzt wurden. * 
Oberſchleſier wegen Spionage vor dem 
Reichsgericht 


Amn Montag vormittag iſt der 4. Straſſenat des Reichs⸗ 
gerichtes in die Verhandlung gegen den früheren Reichswehr⸗ 


r Fe irtſchaftspraktikanten 
ſoldaten und jetzigen Land⸗ und Forſtwirtſchaf . 
Hans Wolfgang Mattern und gegen den früheren e 


ſoldaten und jetzigen Arbeiter Friedrich Kruppa 
Beide ſtammen aus Hindenburg und ſind des Landesverrates 
beſchuldigt. Die Mitangeflagte Grubenarbeierehefrau NYuguite 
Polewta aus Hindenburg-⸗Jaborze iſt zum Termin nicht erſchienen. 
Das Verfahren gegen ſie wurde abgetrennt. Mattern war vom 


1 Fr she in 
teuerlichen Pumpreiſe nach are el ließ. Die | 

nt 
edenfalls hat Mattern einem ameraden 
erzählt, er habe für Spionagedienſte 1000 Mare = 1 
erhalten. Als Rekrut der Fremdenlegion iſt BAR Ai 5 nach 
Marſeille gekommen, von dort it er deſertiert 1 in di el mat 
Schiff brachte ihn nach Hamburg zurück. en e 5 195 
zurückgekehrt, ſoll er nach der Anklage gemet dem zn 
Kruppa, den er verführt hat und mit der ee a 110 ni⸗ 
ſchen Spionagedienſt zur Verfügung geſtellt 55 en Gefä er⸗ 
handlung über dieſen Punkt der Anklage wird ee 00 Heel 
dung der Staatsfiherheit unter Ausſchluß bet Oeffentlichkeit ge: 
führt, Die Verhandlungen werden am 


Dienstag fortgeführt. 
— 
Erhöhte Gebührenſätze 
für Teſchener Heilanſtalten 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt in Kattowitz hat eine Er⸗ 
höhung der Verpflegungsgebühren für die en, v. und 
Pflegeanſtalten eintreten laſſen. Danach erhöht ſich ar ägliche 
Sat für ſolche Kranke, die ſeitens der Wojewodschaft nach den 
Heilanſtalten überwieſen werden, von 2 Jlotn aut re. 
ferner für private Kranke, welche in den dortigen Heilanſtalten 
Aufnahme finden, von 3.25 Zloty auf 5 Zloty. 
— — 1 
Der Zenden ur. a 
Die heutige Ausgabe der „Polonia wiederum wegen 
ihres Leitartitels beschlagnahmt worden. Das Blatt hat 
wirklich Beh. 75 95 


beſchlagnahmt. 


Die Selbſtverwaltung in den Gemeinden und im Kreiſe iſt 
gar nicht ſo alt wie man meinen könnte. Die preußiſche Städte⸗ 
ordnung, die den heutigen Zuſtand einführte, datiert vom 30. 
Mai 1853, iſt alſo 76 Jahre alt. Aber man führte eine Reihe 
von Einſchränkungen ein, um zu verhindern, daß „Ausſchwei⸗ 
fungen“ vorkommen. Durch das Dreiklaſſenwahlrecht wollte 
man den Einfluß der Arbeiter in den Gemeinden ganz ausſchal⸗ 
ten, dafür aber die Rechte der Wohlhabenden in der Gemeinde⸗ 
verwaltung verankern. Wenn es auch bei dem Dreiklaſſenwahl⸗ 
recht völlig ausgeſchloſſen war, daß die Arbeiter ſelbſt in einer 
Arbeitergemeinde die Mehrheit erlangten, ſo haben doch die Ar⸗ 
beiter ihre Vertreter in den Gemeindeparlamenten gehabt und 
haben bei der Entwickelung der Gemeinden mitbeſtimmt, wenn 
auch im beſchränkten Maße. Dieſe Selbſtverwaltung, obwohl 
durch das Wahlrecht eingeſchränkt, hat doch zu der Entwickelung 
der Gemeinden großartig beigetragen. Keine Gemeinde wollte 
zurückbleiben. Das hat man bei der Einführung der Waſſer⸗ 
leitungen, der Kanaliſation, der Cas⸗ und ſpäter der elektriſchen 
Beleuchtung geſehen. Die „Gemeindeväter“ konnten keine Ruhe 
finden, als ſie ſahen, daß die größere Nachbargemeinde an das 
Waſſerleitungsnetz angeſchloſſen wurde. Selbſt kleinere Gemein⸗ 
den in unſerer engeren Heimat hatten noch im verfloſſenen 
Jahrhundert Waſſerleitungen und die Kanaliſation erhalten. 
Die Gasbeleuchtung iſt noch viel älter. Die Stadt Myslowitz 
hat ſie bereits im Jahre 1864 gehabt. Dieſe neuen modernen 
Einrichtungen haben wir vor allem der Selbſtverwaltung zu 
verdanken, ohne welche die Gemeinden in ihrer Entwicklung be⸗ 
ſtimmt zurückgeblieben wären. Ein tuypiſches Beiſpiel haben 
wir an den Gemeinden in dem ehemaligen ruſſiſchen Gebiet, wo 
noch heute das Waſſer in großen Fäſſern auf den Straßen 
herumgefahren wird und in der Kanaliſation keine Spur vor⸗ 
handen iſt. Eine Stadt wie Lodz mit mehr als einer halben 
Million Einwohner ſteht zum Teil noch heute ohne Waſſer⸗ 


der Selbstverwaltung 


leitungen und ohne Kanalisation da. Als Abflußkanal gilt 
dort noch immer der Straßenrinnſtein. Die dortigen Gemeinde⸗ 
verwalter gingen nicht aus der Wahl hervoor, ſondern wurden 
eingeſetzt. Sie hatten auch kein Intereſſe an der Entwicklung 
und Moderniſierung der Gemeinde gehabt und waren lediglich 
darum beſorgt, ihren vorgeſetzten Behörden zu gefallen und aus 
der Gemeinde möglichſt viel für ſich herauszuſchlagen. Die 
Straßen blieben verwahrloſt und die Häuſer auch und für das 
Wohl der Gemeindebewohner ſorgte niemand. Wir ſchreiben 
über alle dieſe Dinge deshalb, weil bei uns in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien die Selbſtverwaltung in den Gemeinden und im Kreiſe 
mißachtet wird. In der Wojewodſchaftshauptſtadt wird ſchon 
das zweite Jahr kommiſſariſch regiert und in anderen Gemein⸗ 
den iſt es auch nicht viel beſſer. In Chropaczow und in vielen 
anderen Gemeinden wurde der Gemeindevorſteher über die 
Köpfe der dortigen Bevölkerung eingeſetzt und die ordnungs⸗ 
mäßig gewählte Vertretung nach Hauſe geſchickt. Ein ſolcher 
Gemeindevorſteher, der obendrein in Kattowitz in der kommiſ⸗ 
ſariſchen Rada ſitzt und in Kattowitz wohnt, kann unmöglich die 
Intereſſen der Gemeinde, die ihm anvertraut wurde, wahrneh⸗ 
men. Wird eine ſolche Gemeindeverwaltung verewigt, dann 
läuft ſie Gefahr in ihrer Entwicklung zurückzubleiben. In den 
Kreiſen herrſcht ſchon ſeit Jahren eine kommiſſariſche Verwal⸗ 
tung, ohne daß dort an geregelte und geſetzliche Zuſtände ge⸗ 
dacht wird. Eine ſolche Wirtſchaft hat man hier bei uns in 
Oberſchleſien früher gar nicht gekannt und muß gegen dieſe ent⸗ 
ſchieden Front gemacht werden. Die Selbſtverwaltung in den 
Gemeinden iſt ein Gemeingut aller Bürger, die ſich in jeder Hin⸗ 
ſicht bewährt u. zur Entwicklung der Gemeinde beigetragen hat. 
An der Selbstverwaltung halten bei uns alle Volksklaſſen, 
0 welcher Nation, feſt und werden ſie ſich nie nehmen 
laſſen. 


— — — 


Schwere Unwetterſchiden 
im Landkreis Toſt⸗Gleiwitz 


10 Minuten Sturm und Hagelſchlag vernichten über eine Million Werte 


Noch ſind die gewaltigen Unwetterſchäden von der ſchweren 
Anwetterkataſtrophe vom 4. Juli 1928 nicht beſeitigt, noch immer 
liegen in den oberſchleſiſchen Wäldern von damals tauſende 
vom Wirbelſturm wie Streichhölzer geknickte Bäume und ſchon 
wieder hat ein neues Unwetter den Landkreis Toſt—Gleiwitz 
heimgeſucht. Diesmal ging der Sturm und Hagelſchlag nieder 
in einem Gebiet um Toſt herum, das beachtenswerter Weiſe von 
der vorjährigen Unwetterkataſtrophe verſchont geblieben war. 
een e e 
dem Gebiet nicht niedergegangen iſt. In dem einen Ort ſoll 
das letzte Unwetter vor 21 Jahren, in einem anderen jetzt mit⸗ 
betroffenen Ort vor. 42 Jahren niedergegangen ſein. Der 
Sturm und Hagel dauerte nur die kurze Zeit von 10—15 Mi⸗ 
nuten und hat trotzdem über eine Million Schäden angerichtet. 
Das Unwettergebiet umfaßt die Ortſchaften Chechlau, Wydow, 
Niekarm, Niewieſche, Slupsko, Ciochowitz, Boguſchütz, Toſt, Piſſar⸗ 
zowitz, Klein⸗Wilkowitz, Sacharzowitz, Koppinitz, Lubie und 
Xionslas. Während das Unwetter über den Orten Toſt, Chech⸗ 
lau, Wydow, Niewieſche, Lubie und Tionslas nur ſtrichweiſe 
niederging, vernichtete es die Feldfrüchte der Ortſchaften Nie⸗ 
karm, Slupsko, Boguſchütz Piſſarzowitz, Koppinitz und Sachar⸗ 


Kaltowitz und Umgebung 


Verſammlung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 


für den Stadtkreis. 

Am Montag, den 1. Juli, abends um 8 Uhr, findet im 
Sitzungsſaal des Kattowitzer Stadthauſes eine außerordentliche 
Verſammlung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für den Stadt⸗ 
kreis Kattowitz ſtatt. Beraten werden ſoll u. a. über Annahme 
des Budgets für das Geſchäftsjahr 1929 ſowie Vornahme von 
Aenderungen der Krankenkaſſenſtatuten. 


Statiſtiſches vom Landkreis Kattowitz. 

Laut einer Statiſtik des Bezirkswohl⸗ 
fahrtsamtes wurden im Berichtsmonat Mai 
innerhalb des Landkreiſes 213 Eheſchließungen regiſtriert und 
zwar 208 katholiſche, 3 evangeliſche, 1 moſaiſche und 1 andere 
Konfeſſion. Im gleichen Monat wurden 517 Lebend⸗ und Tot⸗ 
geburten gezählt. Es handelt ſich hierbei um 276 Knaben und 
252 Mädchen. In dem fraglichen Berichtsmonat ſind 243 Per⸗ 
ſonen und zwar 132 Männer und 111 Frauen verſtorben. Als 
Todesurſache wird genannt: In 26 Fällen Herzkrankheit, in 2 
Fällen Luftröhrenkatarrh, 26 Fällen Lungenentzündung, in 20 
Fällen Blinddarmentzündung, 6 Fällen Magen⸗ und Da rm⸗ 
katarrh, in einem Falle Kindbettfieber, 3 Fällen Altersſchwäche, 
in 2 Fällen Keuchhuſten, in einem Falle Typhus, in 5 Fällen 
Influenza, 30 Fällen Schwindſucht, 9 Fällen Gehirnentzündung, 
ſowie in 6 Fällen Gehirnſchlag und Gehirnerweichung. Weiter⸗ 
hin verſtarben 112 Perſonen an anderen Krankheitserſchei⸗ 
nungen. 5 


Anmeldung der Kriegsinvaliden. Der Magiſtrat in Kat⸗ 
towitz macht alle Kriegsinvaliden darauf aufmerkſam, daß im 
Monat September d. Is. in der Ortſchaft Niepolomoce in der 
Wojewodſchaft Krakau ein neuer Wald⸗ und Jagdhegerkurſus 
beginnt, welcher hauptſächlich die Umſchulung der Invaliden 
zum Zweck hat. Der Kurſus iſt für die Dauer von einem Jahre 
berechnet. Anmeldungen ſeitens der Intereſſenten müſſen beim 
„Urzond Opieti Spolecznej (ſtädt. Wohlfahrtsamt) in der Szkola 
Szafranta in Kattowitz bis ſpäteſtens zum 3. Juli d. Is. vor⸗ 
genommen werden. Zu bemerken iſt, daß die Anmeldung von 
ſolchen Kriegs⸗ bezw. Aufſtandsinvaliden in Frage kommt, welche 
im Bereich von Groß⸗Kattowitz wohnhaft ſind. Eingehende In⸗ 
formationen an Intereſſenten werden auf Zimmer 17.c des ſtädti⸗ 
ſchen Wohlfahrtsamtes erteilt. Bei der Anmeldung müſſen die 
betreffenden Invaliden Dokumente vorweiſen, aus denen hervor⸗ 


zowitz faſt ausſchließlich zu 100 Prozent. Ein Beiſpiel hierfe 
bietet die Gemeinde Sacharzowitz, die rund 1900 Morgen Acker 
umfaßt, wovon nur etwa 30 Morgen vom Unwetter nicht bes 
rührt wurden. Das Unwetter ging in einer Linie von einer 
Länge von etwa 20 Kilometer bei einer Breite von zwei bis vier 
Kilometer nieder. Die Geſamtfläche der vernichteten Felder 
umfaßt etwa 15000 Morgen. Die Taubeneier großen Hagel⸗ 
körner knickten die Halmfrüchte völlig, beſchädigten die Dächer 


Snperigeiben und eee eben Bis due Untennifthfeit auch de 


Hackfrüchte. Das geſamte Getreide, das bereits faſt manneshoch 
ſtand, wurde geknickt, ſo. daß die geſamte Ernte vernichtet Sit. 
Die umgeknickten Halmfrüchte laſſen ſich allerhöchſtens nur noch 
nach Bleichen als Stroh verwenden. Schwer beſchädigt wor⸗ 
den ſind auch die in voller Blüte ſtehenden Kartoffelfelder, ſo 
daß auch hier eine Kartoffelernte kaum zu erwarten ſein wird. 
Vom Unwetter ſind in der Mehrzahl kleinere Beſitzer betroffen 
worden, die nicht verſichert ſind, weil ſie in ihrer Notlage nicht 
in der Lage ſind, die hohen Verſicherungsprämien, die bei den 
Hagelſchlagverſicherungen auf Gegenſeitigkeit mit den Nachzaßh⸗ 
lungen außerordentlich hohe Summen betragen, zu zahlen. 


geht, daß es ſich um Kriegs⸗ bezw. Aufſtandsinvaliden handelt. 
Vor allem aber muß die Art der erlittenen Verletzung ſowie der 
Grad der Erwerbsunfähigkeit zu erſehen ſein. Verſpätete An⸗ 
meldungen werden nicht berückſichtigt. 8 
Poſtabfertigungsſtelle. Die Poſtabfertigungsſtelle im neuen 
Wojewodſchaftsgebäude auf der ulica Jagiellonska in Kattowitz 
hat die Dienſtſtunden in nachſtehender Weiſe feſtgeſetzt: Für 


Telegramme und Telefongeſpräche ununterbrochen von 7 Uhr 


früh bis abends 9 Uhr, für Abfertigung der laufenden Poſtein⸗ 
gänge von 8 bis 12 Uhr vormittags und 3 Uhr nachmittags bis 
6 Uhr abends, für Annahme von Wertbriefen, ſowie Eil⸗ und 
Einſchreibebriefen von 12 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmit⸗ 
tags und von 6 Uhr bis 8.45 Uhr abends. 


Verlegung wichtiger Amtsräume. Nach erfolgter Verlegung 
befinden ſich die Amtsräume des Arbeitsinſpektoriats im neuen 
Wojewodſchaftsgebäude und zwar auf den Zimmern 363 bis 
370. 


Weitere Abnahme der Arbeitsloſenziffer. In der letzten 
Berichtswoche war innerhalb des Landkreiſes Kattowitz ein Zu ⸗ 
gang von 178 Arbeitsloſen zu verzeichnen. Eine vorüber⸗ 
gehende Beſchäftigung erhielten in dem gleichen Zeitraum 334 
Perſonen, welche auf Grubenanlagen, Ziegeleibetrieben, im 
Baugewerbe ſowie anderen Betrieben untergebracht worden ſind. 
Weiterhin wurden 60 Erwerbsloſe aus anderen Gründen aus 
der Evidenz geſtrichen. Eine wöchentliche Unterſtützung erhiel⸗ 
ten zuſammen 972 Beſchäftigungsloſe. Die einmalige Beihilfe 
in Beträgen von 15 bis 30 Zloty gelangte an 42 Perſonen zur 
Auszahlung. 

Wer trägt die Schuld? Beim Ueberſchreiten der ulica 
Wojciechowskiego in Zalenze wurde die 8 Jahre alte Eli⸗ 
ſabeth Kſiezarczyk aus Zalenze vom Motorrad Sl. 158 übers 
fahren und erlitt ſchwere a 
Spital zugeführt werden mußte. Mer die Schuld an dem 
Unglücksfall trägt, iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. 


Ausgebrochene Geflügelcholera. Nach einer Mitteilung der 
Wojewodſchaft iſt in Tarnowitz die Geflügelcholera ausgebrochen. 
Zur Verhütung einer Verbreitung der Krankheit, wurde das 
geſunde Geflügel von dem kranken geſondert. 


Teufel Alkohol. Nach einem Zechgelage gerieten geſtern 


woe der Deſtille, auf der Poſtſtraße in Kattowitz 
mehrere Maurer wegen einem Viertel Liter in Streit. Die⸗ 
ſelben bearbeiteten ſich mit Stühlen und Fäuſten derart 
daß eine aueh von den Teilnehmern Verwundungen 
davontrug. Der Krach wurde erſt beigelegt, als die Poli⸗ 
zei erſchien und 5 der Hauptſchuldigen auf 9 
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Angebetene Gäfte verſchafften ſich in einer der letzten Nächte 
Eingang in das Geſchäft des Richard Spica auf der ul. Marfacka 
und entwendeten Waren im Werte von nahezu 500 Zloty. Die 
Polizei wurde hiervon in Kenntnis geſetzt und verfolgte die 
Spur der Täter. So gelang es, einen gewiſſen Leo N. aus 
Kattowitz zu faſſen, bei dem auch ein Teil der geſtohlenen Wa⸗ 
x ten vorgefunden wurde. 
* Der beſtohlene Kaufmann. Diebſtähle ſind bei uns 
nichts Neues mehr, doch wenn man in Betracht zieht, wie 
N ſicher und mit welcher Naffiniertheit einzelne Diebe zu 
Werke gehen, ſo lohnt es ſich ſchon, darüber etwas geleſen 
* zu haben. Einer von dieſen Fällen ſei nun auch hier er⸗ 
wähnt: Eine Perſon kam dieſer Tage in das Geſchäft des 
Wilhelm Roſenberg, auf der ul. Marjacka, und verlangte 
irgendeine Ware. Während nun der genannte Kaufmann 
und die fragliche Perſon ſich über den Kauf einig wurden, 
elang es Letzterer, dem Kaufmann eine Brieftaſche mit dem 
Inhalt von 2226 Zloty zu ſtehlen und damit in unbekannter 
Richtung zu flüchten. 


5 Königshütte und Amgebung 


| ; Maßnahmen gegen das Hauſieren. 
93 Nachdem in den er, Jahren und hauptſächlich in der 
letzten Zeit auch in unſerer Stadt das Hauſteren überhand 
| genommen hat, ſahen ſich die Hiefigen Kaufleute veran- 
t laßt, Schritte zu unternehmen, um dieſem unhaltbaren 
* Zuſtand ein Ende zu bereiten. Intereſſierte Kreiſe 
wandten ſich an die verſchiedenen Behörden, um dem Uebel 
Einhalt zu gebieten. In einer der letzten Stadtver⸗ 
. ordnetenſitzungen wurde ein Dringlichkeitsantrag geſtellt, 
. der Magiſtrat ſolle ſeinerſeits dementſprechende Schritte 
; bei der Wojewodſchaft unternehmen. Ebenſo hat die Han⸗ 
f delskammer eine Dentſchrift an die Wojewodſchaft gerichtet, 
Hr um die Erteilung der Genehmigung an auswärtige Perſo⸗ 
3 nen zum Betreiben des Hauſiergewerbes einzuſchränken. 
N U. a. wurde feſtgeſtellt, daß Agenten auswärtiger Firmen, 
. die nur die Berechtigung hatten, Aufträge entgegenzuneh⸗ 
men, bei dieſer Gelegenheit ihre Waren ſofort abſetzten. 
Hieſige Firmen hatten dadurch dem Hauſieren Vorſchub ge⸗ 
5 leiſtet, indem ſie ortsfremde Perſonen als Agenten auf⸗ 
nahmen, um ihnen das Hauſieren zu erleichtern. 
Die Beſchwerden haben bereits Berückſichtigung er⸗ 
# jahren, denn das Verwaltungsgericht der Wojewodſchaft 
gab auf die Eingabe des Magiſtrats bekannt, daß die 
Ausſtellung des Wandergewerbeſcheines möglichſt einge⸗ 
ſchränkt wird. Des weiteren hat der Magiſtrat Maßnah⸗ 
SR men getroffen, um Perſonen, die unter dem Deckmantel des 
- Agentenſcheines widerrechtlich ihre Waren abjegen, daran 
jr zu hindern. Hieſige Firmen, die Agenten anſtellen wollen, 
müſſen ſich vorerit ausweiſen, ob ſie tatſächlich in der 
Lage find, Agenten zu beſchäftigen. Auf Grund deſſen iſt 
einzelnen bereits die Genehmigung verſagt worden. 
Hoffentlich fallen nicht die armen Mauſefallenhändler und 
5 Quirlenverkäuferinnen aus Goralien unter dieſe Maß⸗ 
nahmen. 
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Penſionsauszahlungen. Am Dienstag, den 25. Juni, werden 
von 8 bis 12 Uhr im Ruſſenlager an der ul. Ks. Skargi, an die 
Invaliden der Königshütte die Penſionen zur Auszahlung ge. 
bracht. Als Ausweis und zur Abſtempelung ſind die Penſtons 

g an . Die Auszahlung der Penſionen an die 
Witwen und Waiſenſ erfo m Freitag, den 28. Juni, 
a W er den a A 

Apothekendienſt. Den Nachtdienſt verſehen in dieſer Woche 
im nördlichen Stadtteil die Adlerapotheke an der ulica 3⸗g0 
Maja, im ſüdlichen Stadtteil die Johannesapotheke an der ul. 
Katowicka. Nach einer Miniſterialverordnung wurde die 
Nachttaxe in den Apotheken auf 1 Zloty feſtgeſetzt. Wird nach 
Geſchäftsſchluß eine Apotheke in Anſpruch genommen, dann muß 

Ar derſelben 1 Zloty entrichtet werden. 

5 Magiſtrats nachricht. Der Magiſtrat macht bekannt, daß der 
we; Wojewodſchaftsrat die von den ſtädtiſchen Körperſchaften auf 
1 5 pro Mille feſtgeſetzte Bauplatzſteuer genehmigt hat. Der Wert 
. wird von 5 652 455 Zloty erhoben. In den nüchſten Tagen werden 
5 den in Frage kommenden Beſitzern die Steuerberechnungen zuge⸗ 
* ſtellt. Dieſe kann in zwei Raten und zwar bis zum 15. Auguſt 
i d. Is. und bis zum 15. Februar 1930 beglichen werden. Die 
Steuerzahler werden aufgefordert, die Raten ünktlich zu be⸗ 
zahlen um vor Unkoſten der zwangsweiſen Einträlbung und den 
Verzugszinſen verſchont zu bleiben. 

Bezahlung von Licht⸗ und Waſſerrechnungen. Das ſtädtiſche 
Betriebsamt hat den Abnehmern von Licht⸗ und Kraftſtrom ſowie 
Waſſer eine Bezahlungserleichterung geſchaffen. indem bei der 
P. K. O. in Kattowitz ein Schedtonto unter der Nummer 303 070 
eingerichtet wurde. Somit können auch alle außenſtehende Be⸗ 


5 träge auf dieſe Weiſe bezahlt werden. 

4 Straßenſperre. Infolge Ausführung von Inſtallations⸗ 
Es arbeiten an der ul. Kingi, im Abſchnitt von der ulica Styczyns⸗ 
. kiego bis zur Wandy, ſowie in der ul. Ogrodowa im Abſchnitt 
Be von der ul. Pudlerska bis zur Krzyzowa, bleiben genannte Stra⸗ 
= zen von morgen ab bis zur Beendigung der Arbeiten für den 
8 . Fuhrwerksverkehr geſchloſſen. 

3 Wer iſt der Eigentümer? Bei der Wade und Schließgeſell⸗ 
. ſchaft Oko“, an der ul. Koscielna 13, kann ein Rotgußlager im 
2920 Gewicht von 31 Kilogramm, das wahrſcheinlich von einem Dieb⸗ 
pr ſtahl herrührt, vom Eigentümer in Empfang genommen werden. 


Eine Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. Auf der ulica Hai- 
ducka ſchlug ein gewiſſer Oskar K. von derſelben Straße in einer 
Schankwirtſchaft in ſeinem Suff eine Schaufenſterſcheibe im Werte 
von 400 Zloty ein. Der Pechvogel hat neben der ſtraftechtlichen 
Verfolgung noch den Schaden zu bezahlen, der ihm vom Lohn in 
Abzug gebracht wird. 


Siemianowig _ 
Aus der Sitzung des Deutſchen Bergarbeiterverbandes. 
Ueberraſchenderweiſe war die Sonntagſitzung der Orts: 
gruppe Siemianowitz des Deutſchen Bergarbeiterverbandes 
ausnahmsweiſe ſehr gut beſucht. Kollege Nietih gab Aus⸗ 
kunft über den Stand der Verhandlungen betreffs des ideellen 
Teiles des Tarifvertrages. Darauf nahmen die Anweſenden 
Stellung zu dem geplanten Penſionsgeſetz der Regierung und 
lehnten in einer Reſolution die Verſchlechterungen des Ge: 
fſetzes energiſch ab. Eine gewählte Kommiſſion trifft am 
Dienstag die Vorbereitung zu den Betriebsratswahlen auf 
Richterſchächte. Der Antrag auf eine Feier des 40 jährigen Be⸗ 
ſtehens des Verbandes im Auguſt wurde für die nächſte Sitzung 
zurückgeſtellt. Geſchloſſen war die Verſammlung für die Kün⸗ 
digung des Lohntarifese der Bergarbeiter im Monat Septem⸗ 
r und Aufnahme eines rüchſichtsloſen Lohnkampfes zweds 
erbeſſerung der Löhne. Mit einem herzlichen Glückauf ſchloß 
dann der Vorſitzende die Verſammlung. 5 5 
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anſäſſig ſind, dem Jahrgang 1906 und 1907 angehören und 
bei der letzten 


in Birkenthal wohnhaften Militärpflichtigen der Jahrgänge 


ginnt morgends um 7.45 Uhr. 


Die Johannisfeier in Myslowitz 


Wie alljährlich veranſtaltete der Flottenverein (Liga 
morska i rzeczua) am letzten Sonntag die diesjährige Jo⸗ 
hannisfeier. Allerdings ſchien es in den Nachmittagsſtun⸗ 
den, als ſollte die Feier elend verregnen; dennoch brachte es 
auch der ſtrömende Regen nicht zuſtande, die ſich an den 
Ufern der Przemſa an der ehemaligen Dreikaiſerreichsecke 
ſammelnden unzählbaren Menſchenmaſſen zu vertreiben. 

Der Verlauf der Feier bot ein mannigfaltigeres Bild 
als im Vorjahre. Auch die nationale Hetze blieb diesmal 
voll und ganz aus, was allſeitig ſehr befriedigte. Man 
ſcheint alſo eingeſehen zu haben, daß es auch ohne diejem 
Humbug geht. Zwei Muſikkapellen ſpielten zu den bunten 
Vorführungen auf, an welchen ſich die Mitglieder der Flot⸗ 
tenvereine aus Myslowitz, Niwka, Sosnowitz u. a. Orten 
beteiligten. Allgemeine Befriedigung löſten die in polni⸗ 
ſcher Nationaltracht aufgeführten Nationaltänze in Solo⸗ 
und Gruppenvorführungen aus. zu gleicher Zeit wurden 
zu beiden Seiten der Pizemſa Raketen abgebrannt, welche 
dem ganzen Unternehmen den märchenhaften Ausklang 
aben. Seitens des Turnvereins „Sila“ Niwka, wurden 
Turnübungen zur Schau gebracht. Eine Menge von Feuer⸗ 
ſtößen, die gleich zu Beginn der Feier in Brand geſteckt 
wurden, leuchteten in die Sommernacht weit hinaus. Auch 
der Himmel ſchien Gnade walten zu laſſen. Der Regen ließ 
nach. Es wurde gemütlich. Auf den Wellen der Przemſa 
ließ man leuchtende Modelle vom Stapel laufen. 
regten allgemeine Bewunderung das Modell eines Förder⸗ 


Dienſtſtunden. Die Dienſtſtunden für 
Zivilangelegenheiten werden in Byttkom ab 1. 7. d. Is., in 
die Zeit von 10—12 Uhr vormittags verlegt. — Die Ein⸗ 
kommen- und Umſatzſteuerliſten liegen in der Gemeinde 
bis zum 15. Juli zur öffentlichen Einſicht aus. 

Jugendtreffen des Afabundes. Am 28., 29., und 30. dieſes 
Monats veranſtalten die Jugendgruppen des Afabundes ein 
Jugendtreffen in den Beskiden. Vorgeſehen iſt ein Nachtmarſch 
nach der Krinica⸗Platte und der Blatnia. Dortſelbſt findet 
eine Morgenfeier mit Geſangs⸗ und Volkstanz⸗Darbietungen 
ſtatt. Am näckſten Tage findet ſich die Jugend zu einer 
Abendfeier mit Sonnenwenfeier in Lomnitz zuſammen. Den 
letzten Tag beſchließt die übliche allgemeine Unterhaltung mit 
Tanz, Geſang, Turnen uſw. Bis jetzt haben ſich 200 Teilneh⸗ 
mer gemeldet. Die Reiſekoſten für Mitglieder trägt der Ver⸗ 
band. Nichtmitglieder und Gönner der Jugendgruppe können 
ſich auf eigene Rechnung an dem Ausfluge beteiligen und ſind 
gern geſehene Gäſte. 

Vergebliche Liebesmühe. Der Sommerfahrplan der Eiſen⸗ 
bahn hat Aenderungen gebracht, ſo daß früher günſtige Zugan⸗ 
ſchlüſſe, vorwiegend nach deutſchen Stationen, beſeitigt wur⸗ 
den. Beſonders werden durch dieſe Maßnahme die in deutſch⸗ 
oberſchleſiſchem Gebiet arbeitenden polniſchen Arbeiter getroffen. 
Dieſe wandten ſich an ihre Organiſationen, um mit deren 
Hilfe günſtigere Anſchlußzüge zu erreichen. In Frage kommt 


ein Frühzug, Abfahrt 4 Uhr von Kattowitz und ein Nachmit⸗ 


tagszug von Beuthen. Abfahrt 3,07 nach Kattowitz. Dieſer 
Zug läuft 8 Minuten zu ſpät in Chorzow ein, jo daß der 


Kattowitzer⸗Anſchlußzug nicht mehr erreichbar iſt. Ob die Be⸗ 
mu en der ber. Erfolg haben werden, ift ſehr fragli 
A ee nehrfach Tr Pekikfönen af die 
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Eiſenbahndirektion gerichtet worden find und nicht einmal einer 
Antwort gewürdigt wurden. Nach der augenblicklichen Wirt⸗ 
ſchaftslage auf dem Arbeitsmarkt und hauptſächlich im Kohlen⸗ 
bergbau, hat der polniſche Staat natürlich Intereſſe daran, 
Bergleute und Facharbeiter wieder ſeinen Betrieben zuzufüh⸗ 
ren, was durch Erleichterung des Grenzverkehrs nicht zu ſchaf⸗ 
fen iſt. 
Beſtrafte Frechheit. Am Hüttengaſthaus hatte ein 
Patriot den Mut vier deutſchgeſinnte junge Burſchen anzu⸗ 
halten und verbat ſich das Singen. Er wurde von den 
Sängern einzeln in „Pflege“ genommen. Als auf ſeine 
Hilferufe die Polizei erſchien, war das Kleeblatt verſchwun⸗ 
den. Jedenfalls wird der junge Sanator für die Zukunft 
wohl kuriert ſein Das Verhältnis 1:4 iſt doch etwas un: 
gleichmäßig geweſen. 

Sittlichteitspverbrechen. Während die Pflegemutter in 
der Kirche war, vergewaltigte der 35jährige Pflegevater 
aße 15jährige Pflegetochter. Der Wuͤſtling wurde ver⸗ 
aftet. 


Unbeſonnen. Das Schulmädchen eines Feuermannes aus 
Bytkow wurde von ihrer Lehrerin beſtraft. Dies wollte ſich 
der Vater nicht gefallen laſſen. Er begab ſich zur Schule, 
paßte die Lehrerin in der Pauſe ab und ohrfeigte ſie derartig, 
daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Dieſe ſehr 
unbeſonnene Tat dürfte für den Vater des Schulmädchens emp⸗ 
findliche Folgen nach ſich ziehen. a n 

Ein klauender Aufſeher. In einem Reſtaurant in Siem ia⸗ 
nowitz verſchwand einem Gaſte der Hut. Man eilte dem ver⸗ 
meintlichen Diebe nach und ſtellte zwei Männer, von denen 
der eine den Hut tatſächlich geſtohlen hatte. Beide Männer 
wurden zur Wache gebracht. Dortſelbſt fand man bei dem 
Dieb noch eine Nolle ſeidenumſponnenen Telephondraht. Da 
ſich der Genoſſe des Diebes aber bei der Vernehmung renitent 
benahm und es beinah zu Tätlichkeiten gegen die Polizei ges 
kommen wäre, wurde auch dieſer in Haft genommen. 


Myslowitz 72 78 
Achtung, Parteigenoſſen und Genojjinnen! 

Die für Sonntag, den 30. Juni von der Bezirksleitung ein: 
berufene Sitzung findet ſchon am Sonnabend, den 29. Juni 
bei Chylinski, nachmittags 3 Uhr, ſtatt, damit den Sän⸗ 
gern Gelegenheit geboten wird, am Bundesſingen in Königs⸗ 
hütte teilzunehmen. Mit Rückſicht auf die stattfindenden Vor⸗ 
ſtandswahlen erſuchen wir die Mitglieder vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. Die Barteileitung! 


- 


Geſtellungstermine für’ die Militärpflichtigen aus 
Brzenztawi und Birkental. Im Reſtaurant des Herrn 
Galwas, Myslowitz, Ring 23, findet am 25. Juni die Mu: 
ſterung der Militärpflichtigen ſtatt, welche in Brzenzkowitz 


Generalmuſterung die Kategorie B erhalten 
haben. Am 26. Juni Muſterung des Jahrganges 1908. Die 


1906 und 1907, welche bei der letzten Generalmuſterung die 
Kategorie B erhielten, werden am 26. d. Mts. wie oben ge⸗ 
muſtert. Am 27. Juni findet die Muſterung des Birken⸗ 
taler Jahrgangs 1908 ſtatt. Die jeweilige Druerung be: 


U. a. er: 


Militär: und 


gem Bemühen gelang es endlich 


hauſes an einer Grubenanlage, ein Wojewodſchaftspolizei⸗ 
gebäude, eine Feuerwehrleiter und eine Menge anderer 

achen, welche innen elektriſch beleuchtet waren, erregten 
immer und immer wieder die Schauluſt der nahezu 20009 
köpfigen Menſchenmenge. Die Przemſa bot ein überraſchend 
ſchönes Bild. Als dann wieder der Regen ſtärker einſetzte, 
tat es ſo manchem leid, davongehen zu müſſen. i 

Bis tief in die Nacht hinein war die Promenade ſtark 
belebt. Von den Ufern der Przemſa her klangen die Weiſen 
der Muſilkapellen und der Feuerſchein der Scheiterhaufen 
loderte fernher und ſpiegelte ſich in den verſchlafenen 
Fenſterſcheiben der Häuſer der Stadt. — 

Jeder aber. der dabei war, hatte das Bewußtſein, et⸗ 
was, was wirklich ſchön war, erlebt zu haben. Die For⸗ 
derung nach dieſer Art Volksfeſten machte ſich bei jedem 
bemerkbar. Ein Beweis der Beliebtheit dieſer Volksfeſte iſt 
die von Jahr zu Jahr zunehmende Menge der Beſucher 
der Johannisfeier. Das Bedürfnis der Flucht aus dem 
ſteinernen Häuſermeer unſerer Städte mit ihrem Staub und 
Dunſt, der Flucht in die Natur, wird immer allgemeiner. 

Damit wächſt im Volke das Verlangen nach dieſen 
Volksfeſten, dem aber noch ſehr wenig Rechnung getragen 
wird. Dieſes Verlangen iſt eine ganz natürliche Erſcher⸗ 
nung, welche ſich auch in anderen Ländern Bahn zu brechen 
beginnt. Immer lauter klingt der Ruf: Gebt uns die 
Volksfeſte wieder. ; — 
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pießz und Amgebung 


Opfer jeines Berufs! Der 1Sjährige Maurergehilfe Franz 
Klepek aus Lazisk ſtürzte von einem Gerüſt und zog ſich der⸗ 
artige Verletzungen zu, daß er den zweiten Tag darauf ſtarb. 

Der Tod auf der Landſtraße! In den Morgenſtunden des 
vergangenen Sonnabend wurde die Leiche des Jan Pendolski 
aus Groß⸗Hajduki ungefähr 400 Schritte von Kobier im 
Chauſſeegraben aufgefunden. Der hinzugerufene Arzt ſtellie 
Tod infolge Herzſchlages feſt. 5 

Nikolai. (Aus der freigewerkſchaftlichen Ber 
wegung.) Am Sonntag, den 23. Juni 1929, fand hier die 
Gründungsverſammlung der Zahlſtelle des Zentralverbandes 
der Maſchiniſten und Heizer, ſtatt. Kurz nach 5 Uhr eröffnete 
Koll. Sieja die Verſammlung und begrüßte die Anweſenden. Aus 
der Wahl gingen Kollege Sieja als Vorſitzender, Kollege Böhm, 
Schriftführer, Koll. Gazdzik, Kaſſierer, Kollegin und Kollege 
Zaijka und Hannuſſek als Reviſoren, hervor, welche ähre Aem⸗ 
ter annahmen. Darauf folgte ein kurzes Referat über die Ber 
deutung der Gewerkſchaft welches mit Beifall aufgenommen 
wurde. Sämtliche Kollegen hatten ſich dahin ausgeſprochen, 
recht rege für den Verband zu agitieren, da nur eine reſtlos 
organiſierte Arbeiterſchaft ihre Rechte voll und ganz erkämpfen 
kann. Gleichfalls wurden auch verſchiedene Anfragen ſeitens 
der Kollegen beantwortet. Einige Neuaufnahmen ſind auch zu 
verzeichnen. Mit einem Appell an die Anweſenden, für den 
Verband recht rege zu agitieren, ſchloß der Vorſitzende nach 
einer 1% ſtündigen Dauer i ie Verſammlung. 0 


Ein Anweſen bis auf den Grund niedergebrannt! In dem 
Anweſen des Marjan Chrobokow in Skrenski brach ein Brand 
aus, der das ganze Wohnhaus bis auf die Grundmauern zer⸗ 
ſtörte und ſomit einen Schaden von 10 000 Zloty an richtete. 
Die Urſache des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. # 


— 


Zeichen und Umgebung 


Der rote Hahn. In dem Anweſen des Jan Zywczok in 
Guldowitz entſtand Feuer, welches einen Schaden von 9000 31. 
anrichtete. Das Dach des Wohnhauſes ſowie die Scheune wur⸗ 
den ſtark in Mitleidenſchaft gezogen, ebenſo wurden 6 Herren⸗ 
anzüge und Damenartikel ein Raub der Flammen. Nach lan⸗ 
des Feuers Herr zu werden 
und ſo größeren Schaden zu verhindern. 1 5 


Republik Polen 


Krakau. (Dr. Drobner zu 1 Jahr Feſtung ver⸗ 
urteilt.) Das Bezirksgericht in Bromberg verurteilte den 
ehemaligen Führer der Unabhängigen Sozialdemokraten in 
Polen, Dr. Drobner aus Krakau zu 1 Jahr Gefängnis wegen 
Aufreizung zum Klaſſenhaß anläßlich einer Wahlverſammlung. 
Dr. Drobner gehört heute der P. P. S. an. Dee 


Deukſch⸗Oberſchleſien 

Ozeanflieger Hauptmann Köhl in Hindenburg. 

Am Montag nachmittag, kurz vor 
Dr. h. c. Hauptmann Köhl in Hindenburg ein, um hier über 
ſeinen Ozeanflug einen Vortrag zu halten. Vor dem Bahn⸗ 
hof hatte ſich aus dieſem Anlaß eine große Menſchenmenge 
eingefunden, ferner faſt alle Mitglieder des Hindenburger 
Automobilklubs mit ihren Motorrädern und Autos. Kurz 
nachdem Hauptmann Köhl den D⸗Zug verlaſſen hatte, wurde 
er durch den ſtädtiſchen Preſſechef ſowie durch die Vorſitzenden 
des Luftfahrtvereins und des Autoklubs Hindenburg herzlich 
willkommen geheißen. Auf dem Bahnhofsplatz begrüßte dann 
die begeiſterte Menge Hauptmann Köhl aufs herzlichſte, der 
nach allen Seiten hin freudig dankte. Im Anſchluß an eine 
Rundfahrt erfolgte eine Kaffeetafel im kleineren Kreiſe durch 
den Autoklub. Abends ſprach Hauptmann Köhl im Kaſino⸗ 
ſaal der Donnersmarckhütte über ſeinen Ozeanflug nachdem 
Bürgermeiſter Franz ſeitens der Stadt den Gaſt willkommen 
geheißen hatte. Der Vortrag Köhls, der faſt >% Stunden 
gedauert hat, wurde von den Zuhörern bogeiſtert aufgenom⸗ 
men. Bei einem ſich anſchließenden gemütlichen Beiſammen⸗ 
ſein wurde Hauptmann Köhl noch weiter in gebührender 
Weiſe durch mehrere Reden gefeiert. - 


Sleiwitz. (Neunjähriger Knabe durch Stark⸗ 
ſtrom getötet) Montag Nachmittag wurde der neun⸗ 
jährige Knabe. Sohn des Arbeiters Richard Slowig aus Nie⸗ 
paſchützt, als et auf der Neudorferſtraße an dem Grundſtück des 
Bäckermeiſters M. eine Radiverdleitung, die mit dem elektri⸗ 
ſchen Strom verbunden war, berührte, getötet. N 


> Uhr, traf Ozeanfliegen 


Großer Theaterbrand in Stockholm 


5 = 


In einem der gröhten Stockholmer Theater, dem Tiergarten⸗Theater, brach am 21. Juni ein Brand 


aus, der das aus 


Holz gebaute zweiſtöckige Haus vollſtändig vernichtete. 


dſe 


— 


mun 


Von Otto Katz. 


Juni jährte es ſich zum erſtenmal, daß 
W N 58 für Nobile aufgeſtiegen 

5 iſt. N 
es Mannes iſt eine ununterbrochene Kette 
. ar: role iſt unter den Polarforſchern un⸗ 
beſtritten der erfolgreichſte geweſen. Zwei Eigenſchaften Der: 
erbten die Eltern dieſem harten, verſchloſſenen Menſchen: 
Willensſtärke und Syſtematik. Aus dieſen beiden Komponenten 
ſeines Charakters reſultierte die Befähigung, die ſchwierigſten 
Unternehmungen körperlich und geiſtig vorzubereiten. Unvorher⸗ 
geſehenes zu überwinden und Rückſchläge zu ertragen. Der 
tismus des Forſchers, gepaart mit der Freude am Aben⸗ 
teuer, ſtützte ſich auf eine ſtählerne Geſundheit, die er in jahre⸗ 
langem methodiſchen Training erwarb. Ein umfangreiches 
Wiſſen war in ſeinem Hirn verwahrt, das geordneter und ſyſte⸗ 
maliſcher arbeitete als die Kartotheken der Forſchungsinſtitute. 
Sein äußeres Weſen kennzeichnete tiefe Kälte. Seine Augen 
hatten die undurchſichtige Klarheit des arktiſchen Eiſes angenom⸗ 
men, tiefe Rinnen und Riffe furchten ſein Geſicht. Sein Privat⸗ 
leben entzog er den Augen der Oeffentlichkeit. Er hatte nur 
wenige Freunde. Nichts weiß man davon, wie er in ſeinem 
Hauſe lebte, wie eng er die Grenzen ſeiner Liebe zog, wie weit 
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in: 


Weſen verdeckt, ein unftillkare 
Südpols nicht zum Verlöſchen bring e 
des Nordpols ſtandhielt. Nun iſt es vielleicht 


von 
Eisdecke des 
den Stürmen 
ausgebrannt. a f 
Amundſen war unter den Forſchern der zeitgebun⸗ 
en er Franklin, deſſen Schriften Amundſen zum 
Fanatiker der Arktis machten, hätte ebenſogut hundert Jahre 
1} wie früher leben und ſterben können. Barents Erfolge 
find nicht aus den Umſtänden einer Zeit zu erklären. Alle die 
Menſchen, die die Arktis für immer aufnahm 9 75 Treigab, 
waren nicht von 5 abhängig. Amundſen iſt nur 
zu verſtehen aus ſeiner Zeit. 5 
5 Dieſes Leben, der Forſchung ebenſo anvertraut 75 = Tücke 
des Abenteurers, wuchs unter den harten Augen a Rune 
unter den liebloſen Berechnungen ber Wirtſchaft, e e 10 
am Genie des Managertums, erhärtete ſich am nit der 


— — — 
e i nung...“ 

x 1 ai 2 ; ea Und auch nicht, wo er it! 
Vermutlich irgendein 3 = aa ie 
dieſe Aufgabe dreſſiert. Anſcheine 5 f g 
eee Abstammung nach aber e e 
tömmling alſo jener indiſchen Mürgelafte, 0 8c kraf 855 

in der Geſellſchaft des Höllendoktors begegneten. 2 i 
in die Schulter, aber ſelbſt dann noch rannte er x & n Haſe 
davon. das ganze Schiff haben wir ohne Ergebn 1 9 0 
Er muß über Bord geſprungen ſein, e e pe 

1 5 n Deck. Vor u e 

3 6 Saids. Lind ſchlängelte der 
Dampfer durch kriſtallnes Waſſer. Smith nahm meinen Arm, 
als wir an den Schiffsbug traten. 
Ich würde viel darum geben, l 
von Damaskus war!“ grübelte mein 3 N 

Plötzlich unterbrach er ſich, ſchlug hart di ei 
ander. Denn in das Klirrgetöſe der fallenden . ee 
ſich ein unartikulierter Schrei von ſolch grauſiger chkeit, 
daß uns das Blut in den Adern 7 3 W 

Der Anker tauchte in die Fluten des Haſen . 
verſtummte. 5 es nie erfahren! ae 7 er⸗ 
ſchüttert. „Gott ſei feiner Sünderſeele and. 1 51 arme 
Brurſche iſt in blutige Fetzen zerriſſen worden. e ſich 
im Kettenkaſten verſteckt.“ — 1 115 . 
* — — 2 e 5 9 

mir 1 cle meinen Arm um ihre bebenden 
Schultern, zog in froher Beglückung die Geliebte an meine Bruft 

— — und alles, alles Leid war e 6 
land Smiths Si Runs beiden. 
Dann, Bee „ Freund mit leiſem Lächeln ſich ab: 
„Vielleicht Haft du recht, alter Zunge! Warum ſoll man nicht, 


die & s der Me 
ſich der großen belgiſchen 


zu wiſſen, wer dieſer Biſchof 


Zeitung. Er verſtand es meiſterhaft, die techniſchen Voraus⸗ 
ſetzungen ſeiner Fahrten zu ſchaffen — Luftſchiff, Flugzeug, Radio 
waren ihm Selbſtverſtändlichkeiten —, er erkannte die wirtſchaft⸗ 
lichen Chancen ſeines Lebens ſtets um Sekunden früher als ſeine 
| Partner, er beherrſchte die Inſtrumente der öffentlichen Meinung 
wie kaum ein genialer Politiker oder Kaufmann. Er hatte einen 
glasklaren Verſtand und nicht zuletzt die Fähigkeit, eigene 
Schwächen zu erkennen und meiſterhaft zu verbergen. 

Das Leben des Mannes Amundſen beſchreiben, heißt eine 
große Wanderung ins Unbekannte zu unternehmen. Kein Menſch 
vor ihm hat je die Bezirke betreten, die er durchzog. Rieſige 
Flächen des Erdballs kennen wir nur aus ſeinen Berichten. 

Der Zweiundzwanzigjährige durchquerte im Winter ein 
vieltaujend Fuß hohes Plateau weſtlich von Oflo, das nur im 
Sommer bevölkert war. In der kalten Jahreszeit hatte es vor 
ihm keiner paſſiert. Die Abenteuer dieſer Wanderung gaben 
ihm ein Bild von den Gefahren, die ihm künftig beſchieden ſein 
konnten. Acht Tage kämpfte er und ſein Gefährte mit dem 
Eiſe. In einem Eisblock eingefroren, wurde er vom Freunde 
dem Leben zurückgewonnen. Ein weniger ſtarker Menſch hätte 
dem Beruf des Forſchers entſagt. In Amundſen ſteigerte das 


ef einem Segeifgiiff‘ ermir 

Expedition nach der Antarktis als erſter 
Steuermann. In der Nähe des Grahamlandes geraten ſie in die 
Gewalt des Eiſes. Ueber ein Jahr werden ſie feſtgehalten, ohne 
Winterausrüſtung, mit ungenügenden Vorräten verſehen, den 
Angriffen der Skorbut ausgeſetzt, liegen fie mit der „Belgica“ 
im Eis, bis der Schiffsarzt Dr. Cook den rettenden Einfall hat. 
Mit unzureichendem Handwerk und einigen Sprengladungen, 
brechen ſie dem Schiff den Weg in offenes Waſſer. Nach zwei 

Jahren erreichen ſie die Heimat wieder. 

Fridtjof Nanſens Empfehlung ermöglicht Amundſen, ſeine 
erſte ſelbſtändige Expedition nach dem Nordatlantik. Im Juni 
1903 entzieht er ſein Schiff der Pfändung — die ihm böswillige 
Gläubiger androhen durch überraſchende Ausfahrt. Die 
Nordweſtdurchfahrt ſoll verſucht werden. In drei Jahren wird 
ſie erzwungen. Die „Gjoa,“ das Expeditionsſchiff Amundſens, 
landet im Oktober 1906 in San Franzisko. 

Eine Vortragsreiſe durch Amerika gibt Amundſen neue 
Mittel. Er kauft Nanſens „Sram“, der Nordpol iſt fein nächſtes 
Ziel. Peary kommt ihm zuvor. Raſch entſchloſſen ändert 
Amundſen ſeinen Plan. Obwohl ihm bekannt iſt, daß Kapitän 
Scott, Robert F. Scott, ſich auf dem Wege zum Südpol befindet, 
beſchließt er die Antarktis zu durchqueren und das ſüdliche Ende 
der Erdachſe zu ſuchen. 

In furchtbarſtem Wettmarſch mit Scott erreicht er im letzten 
Monat des Jahres 1911, am 14. Dezember, den Südpol. Die 
norwegiſche Flagge, ein Zelt und ein Bericht, auf einem Blatt 
Papier geſchrieben, bleiben zur Erinnerung an ſeinen Aufenthalt 
zurück. Einen Monat ſpäter gelangt Scott mit vier Begleitern 
zum Pol. Amundſens Nachlaß zeigt ihm, daß er im Wettlauf 
unterlegen iſt. Der Rückmarſch Scotts iſt eine einzige Marter: 

Sturm über dem Eiſe, Froſt, bis zu zweiundvierzig Grad unter 
Null, Ermattung, Hunger begleiten ihn bis zum Ende. Evans 
ſtirbt am Froſt und an den Erſchütterungen ſeines Gehirns, die 
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die vielen Stürze hervorgerufen haben. Oates entfernt ſich von 


Plateau bei Chriſtiania nur das Verlangen, dem ewigen Eis 
5 ie . 75 ider, denen i m i nur en 75 


nd der Navigation. 1897 verheuert er 


ER 
CR 


den Gefährten und bettet ſich im Eis zum ewigen Schlaf. Seoot 
Wilſon und Bowers enden zwanzig Kilometer vom nächſten De⸗ 
pot entfernt. Hunger und Kälte haben ſie gezwungen. Acht Mo⸗ 
nate ſpäter findet man die Leichen im Zelt. Wilſon und Bovers 
liegen in den Schlafſäcken, Scott hat die Decke entfernt, den 
Anzug aufgeriſſen, ſein Arm hält den Kopf Dr. Wilſons um⸗ 
ſchlungen. Eines der vielen Dramen im Polareis iſt zu Ende. 
Der glücklichere Sieger heimſt reiche Ehren ein. Scott liegt 
im Eiſe und Amundſen kehrt zurück, von gg 1 Die 
Geſchichte feiner Polarerpedition gibt Einblick in die organi⸗ 
ſetheiſchen Fablgteiten dieſes Mannes. Da iſt alles bs zum 
letzten berechnet, nicht die geringſte Möglichkeit außer acht ge⸗ 
laſſen. Die Anlage der Depots, ihre Ausrüſtung und Ausge⸗ 
ſtaltung ſprechen von der ungeheuren Geiſtesarbeit, die Amund⸗ 
ſen verrichtet, bevor er ſeinen Körper einer Expedition ausſetzt. 
1914 erwirbt Amundſen einen Farman⸗Doppeldecker, um 
die Uekerjliegung des Nordpols zu verſuchen. Det Krieg ſetzt 
ſeinen Plänen ein Ende. Erſt 1925 kann er mit Hilfe von 
Ellsworth den Verſuch wagen. Sein Mißlingen läßt in ihm 
den Plan reifen, die Ueberfliegung im Luftſchiff vorzunehmen. 
Wieder mit Ellsworths Unterſtützung kauft er von den 
Italienern das halbſtarre Luftſchiff „N. 1 Der Konſtrukteur 
des „N. 1“ iſt Oberſt Nobile, der das Luftſchiff auch ſeit zwei 
Jahren führt. 
(Mit beſonderer Erlaubnis der „Univerſum⸗Bücherei für 
alle“ dem Buch „Neun Männer im Eis“, entnommen). 


Verſchwendungsſucht 


Autos ſind nützliche und notwendige Dinge. Man bekommt 
ſchon von 2500 Mark an gute Wagen. Aber 20 000 bis 40 000 
Mark für ein Auto auszugeben, läßt ſich in einer Zeit, in der 
Milionen Menſchen ohne Brot und ohne Wohnung find, nicht 
mehr rechtfertigen. Das gehört ebenſo zur Verſchwendung wie 
jenes Diner zu 12 Gängen, das zur letzten Silveſterfeier ein 
Hotel für 50 Mark . Dieſer finnloſen Verſchwendung de⸗ 
gegnen wir auf Schritt und Tritt. Sie iſt jedoch nicht immer 
eine Folge irgendwelcher Nachkriegserſcheinungen, wie gewiſſe 
Moralpächter uns gern glauben machen wollen. 

Vor 50 Jahren wurde eine ſchöne Orchidee mit 500 Mark 
bezahlt — eine Blume, die in vier, fünf Tagen verwelkt. 

Exkaiſer Wilhelm II. und der König von England ließen 
für ſich beſondere Zigarren herſtellen, von denen ſchon vor dem 
Kriege das Stück 15—30 Mark koſtete. 

Der von Perſien beſaß eine Kücheneinrichtung, die auf dem 
ganzen dal eee ſuchte. Faſt alle Töpfe, Teller, 
Schüſſeln, Pfannen uſw., waren vergoldet oder mindeſtens ver⸗ 
ſilbert. Für die „beſſeren Gäſte“ gab es goldenes Geſchirr, das 
außerdem noch mit koſtbaren Steinen geziert war. Fachleute 
haben vor dem Kriege den Wert dieſer Einrichtung auf 20 
Millionen Mark geſchätzt. Natürlich wollen Dollarkönige die⸗ 
ſem exotiſchen Herrſcher nicht nachſtehen. Der kaliforniſche Mil⸗ 
ionär John Aſhybury hat in feinem luxuriöſen Wohnſitz in der 
Nähe Philadelphias eine Küche, deren Einrichtung die Kleinig⸗ 
keit von 6 Millionen Dollar gekoſtet hat. 

Die Verſchwendungsſucht der Kaiſerinnen, Königinnen, Für⸗ 
ſtinnen und anderer hoher Weiblichkeiten iſt allgemein bekannt 
Für Kleidung, Spitzen und Schmuck wurden unſinnige Summen 
geopfert. So hatte Eliſabeth von Rußland ungeheure Gardero⸗ 
benmengen. Bei ihrem Tode fand man mehr als fünfzehntau⸗ 


S 


F 


. 


mit ſeidenen Strümpfen, über viertauſend Paar Schuhe und 
Pantoffeln, ganz abgeſehen von den Schränken und Truhen vol⸗ 
ler Stoffe, Spitzen, Bänder, Unterwäſche uſw., vervollſtändigten 
dieſen Beſitz. 

Als Taj Nubal, die Frau des hindoſtaniſchen Herrſchers 
Jehan, ſtarb, wurde ihr ein Grabmal errichtet. Es liegt in 
dem hindoſtaniſchen Orte Agra, beſteht aus Marmor und iſt mit 
Millionen edelſter Steine ausgelegt, unter denen ſich ſeltene 

üde von Jaſpis, Türkiſen, Opalen, Amethyſten und hiren 
befinden. Lee . Fünen und Cree aus oder elt 
ſtifteten dieſe Steine, und 2200 Menſchen arbeiteten 20 lange 
Jahre an der Vollendung dieſes Bauwerkes. Obendrein wur⸗ 
den dieſe 2200 Arbeiter nicht einmal entlohnt. Es waren Ge⸗ 
fangene und Sklaven anderer Fürſten, die von ihren Herren 
nur „geſtellt“ worden waren und von ihnen auch beföftigt wur⸗ 
den. Trotzdem koſtete das Grabmal über ſechzig Millionen Mk. 

Ludwig XIV. von Frankreich, der Schöpfer der luxuriöſeſten 
Moden, trug Allongeperrücken, von denen jedes einzelne Stück 
1000 bis 5000 Taler koſtete. Dabei muß man noch den dama⸗ 
ligen Wert eines Talers in Betracht ziehen. 

Es gibt aber auch „einfache Menſchen“, gewöhnliche Sterb⸗ 
liche, die aufs verſſchwenderiſchſte gelebt und gewirtſchaftet 
haben. In einer franzöſiſchen Zeitung aus dem Jahre 1928 wer⸗ 
den die Ergebniſſe der Verſteigerung des perſönlichen Nachlaſſes 
der berühmtten Sängerin Henriette Sontag mitgeteilt. Da⸗ 
mals wurden verſteigert: 1700 Porzellanſchalen mit maſſiver 
Vergoldung, 13 Kaffeeſervices aus Silber und 28 aus feinſtem 
Porzellan, 7 Damenuhren mit Brillanten und 31 ohne Brillan⸗ 
ten, ein Halsſchmuck aus Edelſteinen u. 18 Halsketten aus maſ⸗ 
ſivem Golde, 2200 Pariſer Damenhandſchuhe, 24000 Ellen Batifi- 
leinwand, 1180 Körbe Champagner, 540 kleinere Schmuckſachen 
aus Gold und 77 wertvolle Porträts der Künſtlerin ſelbſt. 

Alle konnten es ruhig mit anſehen, wie neben ihnen Men⸗ 
ſchen in bitterſtem Elend untergehen. Klar. 


. Deutfher Verztetag in Eſſe 

Vom 27. bis 30. Juni hält der Deutſche Aerztevereinsbund — die Standesorganijation der erzte — unter dem 
Vorſitz von Geheimrat Dr. Staudder⸗Nürnberg (rechts) in Eſſen den 48. Deutſchen Aerztetag ab. Von den Bericht⸗ 
erſtattern intereſſtert beſonders Staatspräſident a. D. Prof. Dr. Hellpach⸗Heidelberg (Mitte). — Dem Aerztetag 
geht die Hauptverſammlung des Verbandes der Aerzte Deutſchlands — des Hartmann⸗Bundes, der wirtſchaftlichen 
Organiſation der deutſchen Aerzte — unter dem Vorſitz von Ganitätstat Dr. Streffer⸗Leipzig (inks) voray 


i ift, ſich den Freuden des Daſeins wid⸗ 
nen? Je armen Hegel) meilih) Babe wieder einmal dre 
Nachſehen.“ — Ein Widerſchein vom Ufer her umſpielte feine 
N Züge, und über uns leuchtete der nächtliche Himmel 
i Pracht. 
(Ende) 
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Aegyptens in flimmernder 
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die erſte deutſche Journaliſtin 


Zwei Göttinger Profeſſorentöchter ſind in der deutſchen 
Geiſtesgeſchichte berühmt geworden, beides die Töchter berühm⸗ 
ter Philologen, beide mit ſeltenen Gaben ausgeſtattet, in tra⸗ 
giſche Schickſale verſtrickt, ſich vielfach in ihren Lebensläufen be⸗ 
rührend und doch ſo entgegengeſetzt wie nur möglich: es ſind 
Caroline Schlegel und Thereſe Huber, die eine das Kind des 
großen Hebraiſten Michaelis, die andere die Tochter des nicht 
weniger hervorragenden klaſſiſchen Philologen Heyne. Caroline 
lebt fort als die genialſte Frau der Romantik, ein durch und 
durch künſtleriſches Weſen, das ſich fortreißen ließ von ſeinen 
Leidenſchaften und doch auch in den bedenklichſten Lagen nie 
ſeine Anmut und Hoheit verlor; Thereſe dagegen hatte eine 
größere Begabung des Verſtandes, war klug, energiſch, gebildet 
und tüchtig. So hat ſie nicht jene Verklärung erfahren, die ihrer 
ſo anders artigen Jugendfreudin zuteil wurde, aber ſie lebt 
nicht nur fort im Briefwechſel Schillers und Goethes, in der 
Lebensgeſchichte ihres Mannes Georg Forſter und ihres zwei⸗ 
ten Mannes, des bedeutenden Schriftſtellers Huber, ſondern ſie 
erſcheint uns ehrwürdig als die erſte deutſche Frau, die ſich 
ſelbſtändig mit der Feder ernährte, die ihre Kinder als Schrift⸗ 
ſtellerin durchbrachte und aus dem Journalismus einen Beruf 
machte. 

Nach den Schilderungen Carolinens, die der Nebenbuhlerin 
freilich nicht recht wohl wollte, war ſie ſchon als junges Mädchen 
Freigeiſt und Kokette und ſehr eifrig auf der Jagd nach dem 
Mann. Als ſie aber dann mit 20 Jahren den berühmten Rei⸗ 


ſenden und genialen Schriftſteller Georg Forſter heiratete, da 


war die Ehe von Anfang an nicht glücklich, denn als Thereſe 
Forſter die Hand zum Bunde reichte, war ſie unglücklich verliebt 


in jenen dämoniſchen Friedrich Ludwig Meyer, der damals ſo 


vielen Frauen den Kopf verdrehte. Sie folgte dem Gatten nach 
Polen und dann nach Mainz, wo er in das gefährliche Aben⸗ 
teuer der revolutionären Bewegung verſtrickt wurde. Thereſe 
hat nerjucht, dem unglücklichen und ſchwankenden Forſter eine 
ute Frau zu ſein, ſoweit dies ohne innigere Anteilnahme der 
Seele und der Sinne möglich war, aber als dann der junge 
Ludwig Ferdinand Huber bei ihnen Hausfreund wurde, da 


wandte ſich dieſem ihr ganzes Herz zu; ſie ließ Forſter im Stich 


und floh nach Straßburg, wo ſie mit Huber zuſammenlebte. Nach⸗ 
dom Forſter, die tiefe Wunde des verlaſſenen Ehemannes nach 
Paris mit ſich tragend, dort geſtorben war, heiratete Thereſe 
Huber und wurde nun eine ideale Gattin und Mutter. Nun 
erſt entdeckte die in den Stürmen des Daſeins gereifte Frau ihre 
ſchriftſtelleriſche Begabung; ſie legte aber darauf ſo wenig Ge⸗ 
wicht, daß ſie zunächſt nur als Gehilfin ihres Mannes tätig war 
und ihre erſten Erzählungen unter ſeinem Namen erſcheinen 
ließ. 

Huber, der die Redaktion der Cottaſchen „Allgemeinen Zei⸗ 
tung“, des damals wichtigſten Blattes, übernommen hatte, ſtarb 
1804, und nun mußte Thereſe ſich ſelbſt und ihre zahlreichen Kin⸗ 
der durchbringen, ſo gut es ging. Eigentlich machte ihr die 
Hausarbeit mehr Freude als das Bücherſchreiben, denn ſie war 
im Grunde auch für damalige Zeit „altmodiſch“. „Mir iſt das 
Gedrucktwerden immer ein beunruhigendes, ſchmerzliches, demü⸗ 


tigendes Gefühl,“ ſchrieb fie 1810 an ihren Vater, „es geziemt 


dem Weibe nicht.“ Auch als ſie dann die Redaktion des „Mor⸗ 
genblattes für die gebildeten Stände“ übernommen hatte und 
dieſe für die Erziehung des deutſchen Publikums ſo wichtige 
Zeitſchrift auf eine hohe Stufe hob, vernachläſſigte ſie darüber 
ihre Hausfrauenpflichten nicht, ſtand ſogar am Waſchtrog, nach⸗ 
dem ſie ihre Artikel geſchrieben hatte. Durch dieſe erfolgreiche 
redaktionelle Arbeit iſt ſie aber die erſte bedeutendere Journali⸗ 
ben in Deutſchland geworden. Als ſie am 15. Juni 1829 ftarb, 
urteilte Wilhelm von Humboldt über ſie: „Sie war an Geiſtes⸗ 
kräften gewiß eine der vorzüglichſten Frauen ihrer Zeit; ſie 
wußte auch ſehr viel und beſaß einen ſehr hohen Grad von in⸗ 
tellektueller Bildung. Allein das alles wurde überſtrahlt durch 
die inneren angeborenen Geiſteskräfte und durch die Fälle einer 
reichen ſchöpferiſchen Phantaſie. Dabei hatte ſie mit ihren Kin⸗ 
dern die liebenswürdigſte weibliche Einfachheit ...“ 
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Weiße Zähne 


wird auch mit Erfolg Chlorodent 5 


„Du, Grete — ich glaube, wir müſſen jetzt aufſtehen. Der 
Nachmittagszug muß bald kommen.“ (London opinion.) 


Vermiſchte Nachrichten 
Die hohe Würde. 

Früher war es auf der Univerſität Avignon Sitte, daß man 
die Doktorwürde erwerben konnte, wenn man nur zehn harte 
Taler dafür bezahlte. Ein junger Advokat machte in jener Zeit 
eine Erbſchaft, ging ſofort nach der Univerfität, legte zehn Taler 
auf den Tiſch des Hauſes und erhielt prompt die Doktorwürde 
Der friſchgebackene Doktor lächelte, zählte noch einmal zehn 
Taler auf den Tiſch und bat den Dekan mit ſchönen und wohl⸗ 
geſetzten Worten um die Freundlichkeit, auch gleich ſeinem 
Pudel, den er mitgebracht, und der dieſer kleinen geſchäftlichen 
Zeremonie beigewohnt hatte, die Doktorwürde zu verleihen. Der 
Dekan, ein würdiger, alter, weißbärtiger Herr, ſah den Advoka⸗ 
ten an und betrachtete dann ſehr eingehend und ſcharf den 
Pudel. Dann entſchied er: „Nein, der Pudel wird nicht Doktor! 
Wir promovieren nicht zwei Viecher an einem Tage!“ 2 


Kattowitz — Welle 416,1 
16.30: Schallplattenkonzert. 


7.25: Uebertra⸗ 


Mittwoch. f 
Von Warſchau. 


gung aus Krakau. 
20.30: Abendkonzert. 


Warſchau — Welle 1415 

Mittwoch. 12.05 und 16.30: Konzert auf Schallplatten. 18: 
Volkstümliches Konzert. 20.05: Vortrag. 20.30: Muſikaliſche 
Abendveranſtaltung. 21.30: Bon, Warſchau. e 


18: Von Warſchau. 20.05: 
21.30: Von Warſchau. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 


AUSFÜHRUNG . 


erzielen Sie ſchon durch 
1—2 malig. Putzen mit dern 
herrl, erfriſchend ſchmeckend. 
Zahnpaſte Öblorodent, 
Gegen üblen Mundgeruch 
tundwaſſer verwendet, 
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tige Beachtung der Empfänger finden, 
verfehlen den gewoliten Zweck und sind 
wertlos, Werbe-sowie Geschäftsdruck- 
sachen, von uns zu.wirkungsvollen und 
anziehenden Propagandamitteln gestal- 
tet, helfen das Ansehen der auftragge- 
benden Firmen mehren. Wir sind bereit, 
mit Mustern und Vorschlägen zu dienen. 
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Gerke! fündig neue eser für den Bollswille 


Letter Rezepte 


gelingen immer! 


richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung) und Sportfunk. 22.30 24,00: Tanzmufit (eins 
bis zweimal in der Woche). 


*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


ſtunde A.⸗G 

Mittwoch, den 26. Junt. 15.45: Jugendſtunde. 16.30: 
Operettenmuſik. 18: Abt. Welt und Wanderung. 18.25: Ueber⸗ 
tragung aus Gleiwitz: Aus dem Arbeiterleben. 18.50: Abt. 
Medizin. 19.25: Wetterbericht. 19.25: Abt. Wirtſchaft. 19.50: 


Blick in die Zeit 20.15: Die Wölfe. Anſchließend: Kammer⸗ 
muſik. Sodann: Die Abendberichte und Abt. Steuerfragen. 


Verſammlungskalender 


Arbeiter⸗Sängerbund! 

Die Generalprobe für das Konzert am 30. Juni 1929 findet 
am gleichen Tage, nachmittags 1 Uhr, im Volkshaus, Königs⸗ 
hütte, ul. 3:90 ja 6, im Saale ftatt. Die erſten Vorſitzenden 
der auswärtigen Vereine werden erſucht, ihre Mitglieder über 
Zeit und Aufführung des Konzerts genügend zu inſtruieren. 
Gleichzeitig wird vollzähliges Erſcheinen aller Sängerinnen und 
Sänger erwartet. Einheitskleidung und Bundesabzeichen an⸗ 
legen. Weiteres bei der Generalprobe. ö 5 

Kattowitz. [Ortsauſchuß.) Die Mitglieder der Gewerke 
ſchaftsfeſt⸗Kommiſſion werden erſucht, am Dienstag, den W. d. 
Mts., abends 7 Uhr, im Zentralhotel zu einer Beſprechung zu 


erſcheinen. 
Kattowitz. [Deutſcher Transportarbeiterver⸗ 
band.) Am Donnerstag, den 27. Juni, abends 7 Uhr, findet 


im Zentralhotel eine Mitgliederverſammlung ſtat. Die Kolle⸗ 
gen werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Ref. Gew. Sekr. 
Sowa. ö 
Bismarckhüte⸗Schwientochlowißz. Am Mittwoch, den 28. 
Juni er, abends 6 Uhr, findet bei Herrn Freitel, ul. Krakowska 
13, die fällige Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes ſtatt. a 
Königshütte. (Konſumverein „Naprzod“.] Sonn⸗ 
abend, den 29. Juni 1929, nachmittags 3 Uhr, findet im Volks⸗ 
haus Königshütte unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. 
Beſtimmtes und pünktliches Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt 
erforderlich. Eine Stunde vorher Vorſtands⸗ und Aufſichtsrats⸗ 
ſitzung. 855 k 
Königshütte. [(Touriſtenverein „Die Nature 
freunde“) Am Mittwoch, den 28. Juni 1929, abends 8 Uhr. 
findet im Vereinszimmer des Volkshauſes die Vorſtandeſitzung 
ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden gebeten, pünktlich und 
vollzählig zu erſcheinen. f N 
Eichenau. [D. S. A. P.] Am Sonntag, den 30. Juni, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung im Lokal 
des Herrn Achtelik ſtatt. Referent: Genoſſe Redakteur Helmrich. 
Myslowitz. (D. S. A. P. und Frauengruppe Ar⸗ 
beiterwohlfahrt.) Die von ſeiten des Bezirksvorſtandes 
angeſetzte Generalverſammlung findet am Sonnabend, d. 29. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, bei Chilinski am Ring ſtatt. Sämtliche Ge⸗ 


noſſinnen und Genoſſen haben pünktlich zu erſcheinen. G 
find willkommen. ent iſt der Bezirtsleiter ö 
Janom⸗Nickiſchſchacht. [D. S. A. P., Frauengruppe 


„Arbeiterwohlfahrt“.] Am Dienstag, den 55. Yu 
abends 6 Uhr, findet beim Herrn Sauer, Janow, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung der Frauengruppe ſtatt. Wegen der Wich⸗ 
tigkeit der Tagesordnung wird um zahlreiches Erſcheinen ge⸗ 


beten. Referentin: Genoſfin Kowoll. ji 


Berantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr. oap., Katowice: Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn: 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Abels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
ſohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apot 
Best, 7% Acid, acat, salic., 106 % Chinin. 12,8% "Fthium ad 100 Anyl. 
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Man versuche: 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 250g Mehl % Päckchen Dr. Oetker's Backpulver 
„Be 1% % Päckchen Dr, Oetker’s Milch - Eiweißpulver, Salz 


‚Zubereitung: Das mit dem „ Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver:. 1 
gesieble und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
De e 8 Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 

opfe un e die Klöße einigemale um. Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topie —— ö 5 N 


Rezept Ne. . 


